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= Das Abonnement 
& dies mit Ausnahme der 
Ba te. täglich erſcheinende 


di beträgt vierteljährlich 


ir Stadt Poſen 16 Thlr. 
ganz Preußen 1 Thlr. 
241 Sgr. 
Beſtellungen f 
men alle Poſtanſtalten des 
und Auslandes an. 


Amtliches. 


tape Heul 6. April. Se. a der König haben Allergnädigſt ge 


ſtlichen Gendarmerie-Lieutenant Luigi Eligi zu Bologna 
Rothen 9 91 3 


dan er-Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 2 ! 
ni Se. K. iat dau Regent haben, im Namen Sr. Majeität des Kö⸗ 
Nahen nädi Den bisherigen bevollmächtigten Miniſter bei der 
Nen auſen, zum außerordent lichen Geſandten und bevollmächtigten Mi- 
den Fam Kafſerl kuſſiſchen Hofe zu ernennen; auch dem Verwaltung sdirektor 
die Charite-Kranken auſes zu Berlin, Geheimen Regierungsrath Dr. Eſſe, 
dena rlaubai zur Anlegung des von des Königs von Sachſen Majeſtät ihm 
ebenen Ritterkreuzes des Albrechts-Ordens zu ertheilen. N 
Si Am Gymnaſium u Guben iſt die Auftellung des Schulamtskandidaten 
egfried als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 


git geruh 


Nr. 83 des „St. Anz. s“ enthält das Privilegium — Ausgabe auf jeden 
r lautender 2 Stadt⸗ Obligationen zum Betrage von 100,000 
vom 14. März 1859. | 


Telegrumme der Poſencr Zeitung. 

London, Dienftag, 5. April Vormittags. Nach dem 
iu eng Advertiſer“ haben die Großmächte die Entfernung 
Den, enge vor Beginn und während des Kongreſſes verlangt: 

eſtreich fordere indeß, daß Piemont entwaffne. 

Turin, Dienſtag, 5. April, Vormittags. Der Marquis 

Villamarina iſt von Paris abberufen und zur Dispoſition 
deſtelt worden. Maſſimo d' Azeglio, der aus Rom zurück er⸗ 
artet wird, ſoll ihn erſetzen. 
Petersburg, Dienſtag, 5. April, Nachmittags. Nach 
ben neueſten hier eingetroffenen Berichten aus dem Kaukaſus 
hr die Bevölkerung der großen Tſchetſchna fort, ſich zu un- 
twerfen und wird bald nach Rußland übergeſiedelt ſein. 
Die Ruſſen haben weſtlich von Weden, der Hauptffeſte 
f chamyl's zwei Redouten errichtet, um demſelben die Zu⸗ 
uhr abzuschneiden. 

Petersburg, Dienſtag, 5. April. Die heutige „Se: 
Emi ug“ veröffentlicht einen kaiſerlichen Ukas über die 
zemiſſion don Aprozentigen Zinsobligationen. Sowohl In⸗ 
ander als auch fremde Unterthanen können dieſe Obligatio⸗ 
nen kaufen. Die Apoints ſind auf 250, 500, 1000, 5000, 
10,000, 100,000 Rubel ausgeſtellt. — Der neu ernannte k. 
dreußiſche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter v. Bismarck⸗ 
auſen iſt vom Kaiſer empfangen worden. 

(Eingegangen 6. April, 8 Uhr Vormittags.) 
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1 CH Poſen, 6. April, 
bei „bon der Umſtand, daß England unbeftreitbar berufen it, 
ein * Ausgleichun des Zwiſtes zwiſchen Oeſtreich und Frankreich 
eidendes Gewicht in die Wagſchale zu werfen, erklärt die 
ef ung, mit welcher die politiſche Welt auf die Parteikämpfe 
die neußen Inſelteiches hinblick. Man kann nicht behaupten, daß 
dern ueſten Vorgänge an der Themſe rie ſeien, die Bewun⸗ 
den 18 für das egiment der parlamentariſchen Allgewalt und für 
Staat, welcher als Wiege und Muſter defjelben gilt, ee 
Viſtböden. Dieſer Staat, welchen der beredte Mund Friedri 
tealheime 1V. als das „Land der Erbweisbeit“ bezeichnete, cheint 
uu. in Licht unter den Scheffel zu ſtellen, oder er hat mit dem 
it 51 einer Väter zu verſchwenderiſch gewirthſchaftet und büßt 
ie Schuld ſeines Leichtfinns durch empfindlichen Mangel. 
„Das gegenwärtige britiſche Kabine, welches unter Leitung des 
Derby ausſchließlich aus Tory⸗ Elementen gebildet wurde, 
lerdings von ſeinem Urſprung an in offenem Widerſpruche 
eftlan Lehre, welche von konſtitutionellen Syſtematikern auf dem 
Milande vertreten wird, jener Lehre nämlich, welcher zufolge jedes 
und in Am nur das Organ der parlamentariſchen Mehrheit ſein 
erklären sofort durch Rücktritt aus dem Amte für vegierungsunfähig 
te oll, wenn es bei der Abſtimmung über irgend eine bedeu⸗ 
age unterliegt. Das Palmerſton'ſche Whig⸗Kabinet dankte 
dern von ihm in Folge des Pariſer Attentats eingebrachte 
Die erſchwörungsbill bei der zweiten Leſung verworfen ward. 
volle Wüitende Kraft des Majoritätsbeſchluſſes hatte ſomit ihre 
Bat irkung; aber die Mehrheit ſelbſt war aus ſo ungleichartigen 
achinneilen aulammengefegt, daß man im Voraus wußte, fein 
ern endes iniſterium, welches auch jeine Parteifärbrng jet, 
unn 


ab, als 


9 


e. Wenn 88 Unterſtützung einer feſten Majorität rechnen 


den Partei welche den bei Weitem zahlreichſten Bruchtheil der 


wit es ſich n ee 
g übrigen Parlamentsfrakti deln, bei d Fehl⸗ 
Gagen di Fi löſung des fraktionen handeln, bei deſſſen e 
men werden wußte J des Unterhauſes in nächſte Ausſicht genom⸗ 
eine Mas Ministerium Derby war alſo von vorn her ein offenbar 
don dem wrttäts⸗Regierung aber dieſelbe wurde nichts zeſtoweniger 
Parlament 1 und verwaltete, trotz alle £ konſtttulo⸗ 
jo erfol Lorien, die! 
Politif a daß ihr von allen 
mehr Bi iderſacher, warme Anerkennung 
ſeſt B. Die Pa 


| ir Beginn des neuen 


ung zu Theil ward. Noch 
des e ee befeſtigen, als 
ahres die Zerwürfniſſe zwi ächen Deſtreich 


oe 


eichiſchen und ſardiniſchen Truppen auf 10 Meilen von 


vergaß, daß die Regierung 


Mittwoch den 6. April 1859. 


ner Zeilung. 


— — 5 ii . — Zi 


Inſerat e. 
11 Sgr. für die fünfgeipai- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an · 
genommen. 


. . —— 


— —— 


und Frankreich einen für die Ruhe Europa's bedrohlichen Charak⸗ 
ter annahmen. Die öffentliche Meinung im großen Inſelreiche 
ſprach ſich mit ſeltener Einſtimmigkeit für die Erhaltung des Frie⸗ 
dens, wie für die Beobachtung der Verträge aus, und wußte es 
der Regierung aufrichtig Dank, als dieſelben Grundſätze in der 


. Thronrede der Königin bei Eröffnung der Parlaments⸗Seſſion ei⸗ 
undesverſammlung, Geheimen Legationsrath von Bismarck⸗ Tb 3 fu 9 9 


nen feierlichen Ausdruck fanden. Bald hielten es auch die Führer 
der Whig⸗Partei für angemeſſen, bei Gelegenheit von Interpellatio⸗ 
nen ihre Anſicht über die brennende Frage des Augenblicks zu ver⸗ 
lautbaren, und man erfuhr nicht ohne Erſtaunen, daß die Lords 
Palmerſton und Ruſſel in Bezug auf die Leitung der Ereigniſſe nur 
ſolche Meinungen und Wün de vorzutragen hatten welche bereits 
durch die vom Tory⸗Miniſterium eingeſchlagene Politik der Erledi⸗ 
gung nahe gebracht waren. A 

So ſchien der Friede zwiſchen den parlamentariſchen Gegnern 
für einige Zeit 
vorgerü re j 
die miniſterielle Reformbill gemeinſam Sturm zu laufen. ? 
den Reformvorſchlag nur in die Hand 
genommen hatte, um den Forderungen der Liberalen ein Zugeſtänd⸗ 


eſichert; aber der Schein zerſtob bald. Whigs und 
ere Liberale vergaßen ihre alten Zwiſtigkeiten, um gegen 
an 


niß zu machen; man ließ unbeachtet, daß die Miniſter ſich zu wei⸗ 
teren Aenderungen nach den Wünſchen der Mehrheit geneigt erklär⸗ 


ten; man nahm feine Rückſicht darauf, daß jede durchgreifende 


' Umgeftaltung des Wahlſyſtems auf ſchwer überwindliche Hinder⸗ 
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rd Derby ſich dennoch entſchloß, aus der konſer⸗ 


bisb. 
ber den Oppoſition ausmachte, ein neues Kabinet zu ſilden, jo: | 
Yung nur um den Verſuch eines Kompromiſſes 


gelegenheiten des Landes jo gew aſſenhaft und 
Seiten, ſelbſt aus Des keiten ihrer 


niſſe im Oberhauſe ſtoßen werde: die Oppoſition wollte ſich nicht 
vergebens im 107 der Macht wiſſen und führte einen u 
Wing gegen die } eglerung aus, unbekümmert darum, daß eine 

iniſterkriſis den Einfluß Englands auf die europaiſche Politik in 
08 ſchwächen und die Durchführung der Wahlreform 
ſelbſt weſentlich verzögern müſſe. 

Das Miniſterium Derby iſt offenbar im Rechte, wenn es von 
der Leidenſchaft der Parteien an das Urtheil des Landes appellirt 
und durch Parlaments⸗Auflöſung eine Klärung der inneren Ver⸗ 
hältniſſe zu bewirken ſucht. 


Deut ſchland. 

Preußen. AD Berlin, 5. April. [Die Friedens: 
Unterhandlungen; Pulver⸗Ausfuhr aus Deutſch⸗ 
land; das Ehegeſetz] In den Friedens⸗Unterhandlungen iſt 
offenbar eine Stockung eingetreten. Dieſe Thatſache macht ſich eben 
jo ſehr d die lebhafte Polemik der inſpirirten Preßorgane, als 
in der muthloſen Stimmung der Börſen bemerklich. Es ſcheint in 
der That, daß Oeſtreich ernſtere Bürgſchaften für die friedliche Hal⸗ 
tung Piemonts verlangt, als die bloße Zurückziehung der Truppen 
von den Grenzgebieten. Auch über die Form, in welcher die kleinen 
italieniſchen Staaten an den Berathungen des Kongreſſes Antheil 
haben ſollen, walten noch Meinungs⸗Verſchiedenheiten ob. Den⸗ 
noch hält man hier an der Ueberzeugung feſt, daß eine Verſtändi⸗ 
gung über die Vorfragen nicht allgufern liegt und der Kongreß mit 
Beginn des nächſten Monats ſeine Sitzungen eröffnen wird. Uebri⸗ 
gens wird das Verlangen einer allgemeinen Einſtellung der Rüſtun⸗ 
gen während der 1 und für die Dauer des Kongreſſes 
von England und Preußen lebhaft unterſtützt. Die Nachricht, daß 
die engliſchen Miniſter auf ihren Poſten bleiben, wird die Hoffnun⸗ 
gen, welche die Kriegspartei in Frankreich und Sardinien auf den 
etwaigen Eintritt Palmerſtons 1 niederſchlagen und dürfte 
ſomit dem Fortſchritt der eingeleiteten Unterhanplungen för⸗ 
derlich ſein. — Oeſtreich ſetzt inzwiſchen ſeine Bemühungen 
fort, um den deutſchen Bund zu irgend einer Kundgebung gegen 
Frankreich zu veranlaſſen, und alle derartigen Pläne finden bei den 
mitteldeutichen Regierungen kräftige Unterftügung. Es iſt jetzt im 
Werke, von Bundeswegen die Pulverausfuhr aus Deutſchland zu 
unterſagen. Die Sache iſt bisher nur auf vertrauliche Weiſe ange- 
regt worden und wird, da von andrer Seite Bedenken erhoben wor⸗ 
den ſind, wohl einſtweilen liegen bleiben, wenn die Vermittelungs⸗ 
Unterhandlungen einen günſtigen Fortgang nehmen. Sollte aber 
wider Verhoffen die Friedenspolitik auf ernſte Hinderniſſe ſtoßen, 
ſo wird der betreffende Antrag ſchnell zur Berathun 


und zur Be⸗ 


ſchlußnahme kommen, da Deutſchland allerdings nicht geſonnen iſt, 
Frankreich und Sardinien mit Munition zur Bekämpfung Oeſtreichs 


zu verſehen. — Im Laufe dieſer Woche wird das Abgeordnetenhaus 
die Erörterung des Ehegeſetz-Entwurfes beginnen. Nach der bis⸗ 


herigen Stellung der Fraktionen ift zu vermuthen, daß die von der 


Kommiſſion befürworteten Amendements auch in der Verſammlung 
die Stimmenmehrheit erlangen werden. Die Regierung wird jelbft- 
verſtändlich ihre Vorlage vertreten; doch ſoll fie geneigt ſein, in 
Betreff derjenigen Aenderungen, welche mehr eine Familie Bedeu: 


tung haben, den Wünſchen des Hauſes nachzugeben. Andrerſeits 


bereitet ſich gegen die Prinzipien der Vorlage ein heftiger Oppoſi⸗ 
tionsſturm, ae heute ſchon ein Artikel des Hrn. v. Gerlach 
in der Kreuzzeitung das Vorſpiel giebt. Das Ungewitter wird ſich 
im Abgeordnetenhauſe an der Mehrheit brechen, aber im Herren⸗ 
hauſe dürfte es mit zertrümmernder Gewalt auf die Regierungs⸗ 
Vorlage treffen. 

(Berlin, 5. April. [Vom Hofe; Leichenfeierlich⸗ 
keiten.] Der Prinz⸗Regent ließ ſich heute Vormittag zuerſt vou 
den Miniſtern Simons, v. Bethmann und dem Geheimrath Illaire 
und darauf von dem Miniſter v. Auerswald und dem General 
v. Manteuffel Vortrag halten. Mittags empfing der Prinz⸗Regent 
den Grafen v. Flemming, der bekanntlich bisher unter Geſandt⸗ 
ſchaft in Wien attahirt war und jetzt zum Geſandten am großher⸗ 
zoglich badiſchen Hofe ernannt worden iſt. Graf Flemming hatte 
ſpäter auch eine Audienz bei dem Großherzog von Baden. Der 
Großherzog und die Frau Großherzogin von Baden haben auf den 


die von dem Handelsminiſterium bei dem Landta 


Wunſch der Frau Prinzeifin von Preußen ihre Rückreiſe nach 
Karlsruhe verſchoben, und es iſt noch unbeſtimmt, ob die hohen 
Gäſte morgen oder am Donnerſtag Abend Berlin verlaſſen werden. 
— Heute wurden zwei hochverdiente Männer zur Erde beſtattet, 
der General⸗Major v. Schöning und der General⸗Bau-⸗Direktor 
Mellin; beide waren eines plötzlichen Todes geſtorben. Die Be⸗ 
ſtattung des Generalbaudirektors Mellin fand um 9 Uhr ſtatt; ſie 
war enn prunkvoll, und die große Zahl der Theilnehmer gab 
Zeugniß von der Liebe und Achtung, deren ſich der Verſtorbene zu 
erfreuen hatte. Der Leichenfeierlichkeit im Trauerhauſe wohnten 
ſämmtliche Miniſter bei; der b Jonas ſprach am Sarge 
und gab in ſeiner Rede ein klares Bild von dem Verſtorbenen, 
indem er ihn als Chriſten und als Beamten zeichnete. Beſon⸗ 
ders ſchien der Geiſtliche die Worte zu betonen, daß es immer 
die Anſicht des Verſtorbenen geweſen ſei, den Privat⸗Eiſenbahn⸗ 
Nac de ten müſſe möglicht freie Hand gelaſſen werden. 
ach der feierlichen Einſegnung der Leiche ſetzte ſich der Leichenzug, 
impoſant durch ſeine Ausdehnung, von der Eichhornſtraße aus na 
dem Dreifaltigkeitskirchhofe in Bewegung. Der Leiche folgten 
dorthin zu Fuß die Miniſter als Vertreter des Prinz⸗Regenten, 
der Kammerherr Graf Fürſtenberg⸗Stammheim, die Räthe des 
Handelsminiſteriums, der Architekten⸗Verein, Vertreter der verſchie⸗ 
denen Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, der Bau⸗Akademie, der Bau⸗ 
gewerke x. Der Sarg, frei auf dem Leichenwagen ſtehend, war 
mit Kränzen und Guirlanden reich geſchmückt. In dem la 
Zuge befanden ſich zwei Muſikchöͤre; die lange Wagenreihe eröff⸗ 
neten die Hofequipagen des Prinz⸗Regenten und des Prinzen Als 
brecht. Die Geſänge im Mane und am Grabe führten die 
Sänger des Architekten⸗Vereins aus. Wenn man mit Recht be⸗ 
hauptete, ſeit langer Zeit keinen ſo glänzenden Leichenzug geſehen 
zu haben, ſo mußte die Einfachheit auffallen, mit welcher der Ge⸗ 
neral⸗Major v. Schöning auf dem Garniſonkirchhofe beſtattet 
wurde. Die Leiche traf um 12¾ Uhr von Potsdam hier ein; bei 
ihrer Ankunft nahm ſie ein vierſpänniger Leichenwagen auf und 
führte ſie an ihren Beſtimmungsort; das Gehen lige bildeten 
General⸗Feldmarſchall v. Wrangel, die Generale v. Schleemüllet, 
v. Prittwitz, v. Malczewski, v. Brandenſtein, Stadt⸗Kommandant 
v. Alvensleben und die ſämmtlichen Ho a des Prinzen Karl, 
bei dem der Verſtorbene, als er im Jahre 1827 ſeinen 9 . — 
Sah Hofmarſchall war; im Ganzen etwa 30 Perſonen. 
Zahl der Wagen belief ſich auf etwa 15; unter denſelben befanden 
ſich die Equipagen des Prinz⸗Regenten, des Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm, des Prinzen Karl und des W Albrecht. Wie man auf 
dem Bahnhofe erzählte, wollten die königlichen Prinzen auf dem 
Kirchhofe anweſend ſein, und es wurde darum auch 
ſich der Zug vom Bahnhofe aus in Bewegung ſetzte. 
— [Finanzmaaßregeln für Kriegseventualktä⸗ 
ten.] Bereits vor einiger Zeit haben im Staatsminiſterium Be⸗ 
rathungen darüber ſtattgefunden, welche Ermäßigungen der Staats⸗ 
Ausgaben für den Fall eines Krieges ſtattfinden könnten. Dieſe 
Berathungen haben zu einer Verſtändigung zwiſchen den verſchle⸗ 
denen Reſſort⸗ Chefe dahin geführt, daß alle außerordentlichen 
Ausgaben, ſoweit ſie nicht unabweislich ſeien, alsdann gage 
len und die dazu disponibeln Fonds zu Kriegszwecken zu verwen⸗ 
den ſeien. Dieſer Beſchluß des Staatsminiſteriums iſt auch auf 
on d. em Landtage nachgeſuchte 
Kreditbewilligung von 10,900,000 Thlr. für Eiſenbahnbauten aus⸗ 
gedehnt worden. Die maten hat übrigens die Abſicht, dieſe 
theils zum Bau der Brom 3 Eiſenbahn, theils 
zur Ergänzung des Doppelgeleiſes der niederſchleſiſch⸗märkiſchen und 
zur Deckung des Mehrbedarfs für die Kreuz⸗Küſtrin⸗ Frankfurter 
und die Saarbrück⸗ Trier-Luxemburger Bahn beſtimmte Anleihe 
mit der im vorigen Jahre für die Königsberg⸗Eydtkuhner Eiſen⸗ 
bahn bewilligten und doch nicht emittirten Anleihe von 7 ½ Mill. 
zu einer zu verſchmelzen. Der Anfang zur Tilgung der vereinig⸗ 
ten Anleihe von 18,400,000 Thlr. wird dann mit dem Jahre 1862 
gemacht werden, bis wohin ſämmtliche durch dieſe Anleihe auszu⸗ 
führenden Eiſenbahnbauten vollendet ſein dürften. 

E eldas Eiſenbahnprojekt Küſtrin⸗Altdamm] 
reſp. Stargard, für welches verſchiedene Stadtgemeinden nament⸗ 
lich Soldin, Pyritz und Neudamm, bei dem Landtage im Petitions⸗ 
wege Unterſtützung nachgeſucht haben, hat keine Ausſicht, von der 
Regierung jetzt ſeiner Verwüklichun näher geführt zu werden. 
Der Handelsminiſter hat erklärt, er halte eine Eiſenbahn, welche 
die Herſtellung einer kürzeren Verbindung Stettins über Küſtrin 
mit dem Meßplatze Frankfurt a. O. bewirken würde, für zweckmä⸗ 
ßig und nützlich. Der Staat habe zur Förderung derſelben auch 
die Anfertigung der Vorarbeiten anf ſeine Koſten angeordnet. 
Man habe jedoch erwartet, daß die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaft ſich zur Ausführung dieſer Bahn entſchließen werde; es 
babe ſich indeß jo, wenig dieſe Geſellſchaft als ein anderer Unterneh⸗ 
mer bereit finden laſſen, die Bahn zu bauen, und auch die Regie⸗ 
rung habe die Abſicht nicht, die Ausführung auf Koſten des Staa 
tes zu W | 

— (Entſcheidungen.] Das Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt 
enthält einen Beſchluß des ni lichen Dienkribunnle po 4. Febr. 
1859, wonach, da im $. 243 Nr. 6 des Strafgeſetzbuchs ein Poſt⸗ 
ſchein, welcher über die Abſendung von Geld oder von anderen 
Werthgegenſtänden lautet, unbedingt als ein zur Begehung des 


gemeldet, als 


fraglichen Vergehens geeignetes Mittel hingestellt worden, eine 
fernere thatſächliche Prüfung dieſer Tauglichkeit nicht ftatthaft iſt; 


erner einen Beſchluß deſſelben Tribunals vom 16. Februar 1859, 
betreffend die Frage: inwiefern und unter welchen Formen eine 
Vergehensſache nach bereits eröffneter Anterſuchung auf den Grund 
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der Konnexität vor das Schwurgericht gebracht werden kann? und Steiermark ſich finden. — Eine politiſche Broſchüre, welche gleich⸗ 


ein Erkenntniß des königlichen Gerichtshofes zur Entſcheidung der 
Kompetenz⸗Konflikte vom 30. Oktober 1858, wonach die Entſchei⸗ 
dung darüber, ob die Koſten für die Verpflegung urd Heilung ei⸗ 
nes wegen zweckloſen Umhertreibens arretirten und demnächſt er⸗ 
krankten fremden Vagabunden als polizeiliche Koſten der Ortspo⸗ 
lizei⸗Behorde oder als Amen ungskoſten dem Landarmen⸗ 
Fond zur Laſt fallen der Provinzial⸗Regierung zufteht, und gegen 
die Verfügung derjelben der Rechtsweg unzuläſſig iſt. 
lie Friedrichsd'or] Ein Babritbeiper in Altena 
hatte ſich wegen des Werthes gewiſſer Jahrgänge der Friedrichsd'or 
in einer Eingabe an die königliche Regierung zu Arnsberg gewandt. 
Die k. Regierung hat darauf folgenden Beſcheid erlaſſen, der auch 
für die Leſer dieſes Blattes von Intereſſe ſein möchte: Auf die Ein⸗ 
‚ade vom 16. März erwidern wir Ihnen, daß nur die zur Zeit des 
jebenjährigen Krieges ausgeprägten Neuen⸗ oder Mittel⸗Friedrichs⸗ 
or von den Jahren 1755, 1756, 1757 und 1759 reduzirt worden 
ind, die Friedrichsd or von allen anderen Jahrgängen aber, wenn 
e nicht etwa falſch oder beſchnitten worden ſind, unbedenklich zum 
geſetzlichen Werthe angenommen werden. 

Bonn, 3. April. [(Braunkohlenlager] In der Nähe 
unſter Stadt wurde durch die Anlegung eines Brunnens bei einer 
Tiefe von 30 Fuß ein Steinkohlenlager von 6 Fuß Mächtigkeit 
entdeckt. Der Eigenthümer wollte Ort und Stelle nicht näher be⸗ 
zeichnen, bevor er von der betreffenden Behörde die Erlaubniß zur 

Muthung erhalten habe; man glaubt indeß, daß der glückliche 
Fund zwiſchen Godesberg und Keſſenich geſchehen iſt. (B. 3.) 
Koblenz, 3. April. Manöver] Das 7. und 8. Armee⸗ 
Korps werden im Herbſte d. 3. ein großes Manöver abhalten. Ein 
roßer Theil der Eifel bis an die Eift iſt das zu dieſem Zwecke be⸗ 
ſtimmte Terrain. (Elb. 3.) | 
vor Münfter, 4. April. [Kloſterbau.] Nachdem Ihre könig⸗ 
liche Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen das Kloſter der 
Frauen vom guten Hirten zu St. Maurig im verfloſſenen Jahre 
beſuchen und zur Bezeigung Höchſtihrer beſonderen Zufrieden⸗ 
zu äußern geruht hatten, einem Geſuch um Unterſtützung zum 
Neubau des Kloſters Höchſtihre Befürwortung zu Theil werden zu 
web iſt den Kloſterfrauen jetzt die erfreuliche Kunde zugegangen, 

ihnen zu dem angegebenen Zwecke eine Unterſtüzung von 1000 

Thalern aus Staatsmitteln gewährt worden iſt. 


5 Stolp, 4. April. [Konſervativer Verein.] Das 
Statut für den konſervativen Verein für den Wahlbezirk Stolp 
(die Kreiſe Stolp, Lauenburg, Bütow und Rummelsburg um⸗ 
faſſend) ſagt in ſeiner Einleitung: „Zur Stärkung und Förderung 
derjenigen ein Ber Geſinnung, die auf wahre Gottesfurcht 
ſich gründet, iſt im Bereiche des Stolper Wahlbezirks von konſer⸗ 
dativen Männern perſchiedener Stände ein Verein gebildet, welcher 
in folgenden Hauptgrundſätzen ſein politiſches Programm dargelegt 

: Treue dem Königthum von Gottes Gnaden und ſtrenges 
eſthalten an den Prärogativen der Krone; Anerkennung der Ver⸗ 
aan als beſtehendes Landesgeſetz; Wahrung aller wohlerworbe⸗ 
nen Rechte und Förderung der konſervativen Intereſſen aller Stände 
des Volkes, insbeſondere des Grundbeſitzes und der Gewerbe; be⸗ 
ng Bujammengehen des geſammten Grundbeſitzes und Ver⸗ 


ütung einer Spaltung der adligen und bürgerlichen Gutsbeſitzer; 
1 vollſtändiger Organiſation der ganzen konſervativen 
Partei im Staate; Verſtändigung über die obſchwebenden politi⸗ 
155 und ſozialen Fragen und Ermöglichung einer einheitlichen 
ion, wie bei den Wahlen, ſo in Bezug auf die Geſammt⸗Ent⸗ 
wickelung des Staats.“ 


. Oeſtreich. Wien, 3. April. [Forderung der Ent⸗ 
waffnung Sardiniens. ] Die hieſigen Blätter fahren fort, die 
Forderung zu ſtellen, daß die Einſtellung der Rüſtungen Seitens 
Piemonts der Eröffnung des Kongreſſes vorausgehen müſſe. Die 
„Oeſtr. 3.“ ſchreibt: „In unſerem Intereſſe allen wir vor Allem 
auf Entwaffnung, auf Aenderung der Stellung Piemonts dringen. 
für Tag werden und müſſen wir dieſes ceterum censeo wie⸗ 
olen. Frankreich A, wie es ſcheint, am 1. Januar mit und 
einen finanziellen Krieg beginnen wollen. Es hat den Tag zu einer 
Demonſtration 5 an welchem die Nationalbank ihre Baar⸗ 
zahlungen wieder aufgenommen hatte. Dieſer perfide Krieg muß 
vor Allem aufhören; er dauert fort, ſo lange man nicht entwaffnen 
kann; er ſchwächt uns für die Zeit, wo man der disponiblen Reſ⸗ 
ſourcen nöthig haben kann. Wohl befindet ſich Sardinien in ähn⸗ 
licher Lage, aber das iſt ein Staat, der va banque ſpielt. Piemont 
„daß es bei einem Kriege wenig zählen werde, es kann ſich in 
dem Vorſpiele aufzehren, denn ſeine Hülfe muß ohnedies von an⸗ 
derer Seite kommen. Oeſtreich dürfte bei einem Kriege Alles ſein 
müſſen und darf daher ſeine Hülfsquellen nicht erſchöpfen. Am 
Tage erſt, wo man uns jagen wird, man könne den Rüstungen ent⸗ 
ſagen, an dem ir erſt werden wir ernſtlich an die Friedensliebe 
8 glauben. 
ine men ener chten.] Der Miniſter des Aeußern, Graf 
Buol⸗Schauenſtein, gab am 31. v. M. zu Ehren des preußiſchen 
Geſandten, Frhrn. . Berther, ein diplomatiſches Diner, an welchem 
die Mehrzahl der Mitglieder des hieſigen diplomatiſchen Korps 
theilnahm. — Graf v. Flemming iſt nach Berlin abgereiſt; Don⸗ 
nerſtag hatte er Audienz bei dem Kaiſer und wurde auch von der 
Katferin und dem Erzherzog Franz Karl und der Frau Erzherzogin 
Sophie empfangen. — Nach aus Rom eingelangten telegraphiſchen 
Nachrichten hat der Kardinal⸗Fürſt⸗Erzbiſchof von Wien am 1. d. 
Nom verlaſſen und die Rückreiſe nach Wien antreten. — Der frü⸗ 
here Fürſt von Serbien, Alexander Karageorgewitſch, wird über 
Sommer theils in Baden bei Wien, theils in Karlsbad verweilen. 
In Baden wurde für denſelben jenes Haus gemiethet, das einſt 
Miloſch Obrenowitſch bewohnte. — Fürſt Ferdinand von 
Saen . — men 2 11 1 
Gr mp u. . w. iſt am 31. v. M. geſtorben. Derſelbe 
— un am 11. Juni 1803 in Wien und folgte im Majorate 
am 24. September 1834 ſeinem Vater, dem Fürſten Johann Jo⸗ 
eb; ae 
des k. k. Generals der Kavallerie en von Liechtenſtein 
ter. Die aeg ö e ein uraltes, theils 
es, theils gräfliches öſtreichiſches Geſchlecht, deſſen Urſprung 
in dunkler Sage in die n der Babenberger, der traun⸗ 
Ottokare und der Kärnthnerherzoge aus dem Hauſe 
— deſſen früheſte urkundliche Spuren aber in 


am 17. Juli 1841 vermählte er ſich mit der Fürſtin Maria 


zeitig hier und in Brüſſel erſchien, iſt geeignet, nicht unbedeutendes 
Intereſſe in Anſpruch zu nehmen. Der Titel derſelben iſt: La 
Question Italienne, Etudes du Comte Charles Catinelli.“ Dieſe 
Studien eines öſtreichiſch geſinnten Italieners, welcher unter Lord 


William Bentinck in Sicilien kämpfte, find im Original noch nicht 


veröffentlicht; der Ueberſetzer Dr. Schiel, ſteht in gewiſſen Bezie⸗ Entf 


en, daß der greiſe Staatsmann nicht ohne Einfluß auf die 
Abfaſſung der Brosche geblieben jei. Der Verfaſſer bekämpft die 
Behauptung, daß die italieniſche Unabhängigkeit ſchon ſeit dreizehn 
Jahrhunderlen erſtrebt werde, daß die jeßige Geſtaltung Italiens 


gegen den Willen und das Bedürfniß der Völker vom Wiener Kon⸗ 


greß oktroyirt worden ſei u. ſ. w. — Aus Venedig meldet die 
„Trieſter Zeitung“ Folgendes: „Die Anzahl der öſtreichifchen 
18 0 fd welche auf der Rhede von Spignone ankern, beträgt 
13. Es ſind dies die Segelfregatte „Bellona“, die beiden Schrau⸗ 
benfregatten „Donau“ und „Adria“, die Segelkorvetten „Diana“ 
und „Carolina“, ſowie die Schraubenkorvette „Dandalo“, die 
Segelbriggs „Pola“ und „Tritone“, die Segelgoeletten „Saida“, 
„Artemiſia“ und „Aretuſa“, endlich der Schraubenſchooner „Möve“ 
und der Raddampfer „Eliſabeth“.“ 
— [Stimmung gegen die franzöſiſche Regierung.] 

Als ein charakteriſtiſches Symptom für die hieſige Stimmung darf 
auch die Antwort angeſehen werden, welche die amtliche „Wiener 
Zeit.“ freilich in ihrem nichtamtlichen Abendblatte auf einige In⸗ 
ſinuationen des „Conſtitutionnel“ ertheilt. Das offizielle öſtrei⸗ 
chiſche Blatt jagt: „So der „Conſtitutionnel“, das offiziöſe Blatt 
einer Regierung, die, um Boden zu gewinnen, mit dem Orleans⸗ 
Dekrete begann, einer Regierung, die dem franzöſiſchen Volke alle 
ſeine Freiheiten entzog, einer Regierung, die, um ſich gegen die 
„Trümmer der alten Parteien“ zu ſchützen, das Sicherhelsgeſeß 
erlaſſen mußte (hier geſtatten wir uns die Uebergehung einer beſon⸗ 
ders kräftigen Phraſe), einer Regierung, die, um ihre Finanzen im 
Gleichgewicht zu erhalten, wie ſelbſt franzöſiſche Blätter erklärten, 
nicht vor dem Gedanken zurückſcheut, an das Eigenthum der Armen 
zu greifen.“ rein 

5 Wien, 4. April. [Kirchliches] Der Erzbiſchof von Ol⸗ 
mütz hat jüngſt die während des vorjährigen Jubiläums durch die 
Seelſorger eingejandten Spenden jeiner Gläubigen im Betrage von 
7000 Gulden CM. nach Rom gebracht, und zwar 6000 Fl. für die 
Propaganda Fide und 1000 Fl. für einen Kirchenbau. Der Bi⸗ 
ſchof von Linz hat bekanntlich 11,000 Gulden ö. W., ebenfalls Ga⸗ 
ben der Gläubigen ſeiner Diözeſe während des vorjährigen Jubi⸗ 
läums, nach Rom geſchickt für die Zwecke der Propaganda Fide. 
— Zufolge einer Anordnung des apoſtoliſchen Stuhles ſollen alle 
gleichnamigen geiſtlichen Orden Oeſtreichs ſich je zu einer Kongre⸗ 
gation vereinen. Jeder Kongregation ſoll ein General⸗Abt, der 
ſeinen Sig in Rom hätte, vorſtehen, und durch dieſen General⸗Abt 
würden die einzelnen Klöſter mit dem apoſtoliſchen Stuhle in Rap⸗ 
port treten, während fie jetzt den Ordinariaten unterſtehen. Nach- 
dem die diesfälligen Voreinleitungen von dem Herrn Kardinal⸗ 
Erzbiſchof Fürſten Schwarzenberg, als apoſtoliſchem Viſitator der 
geiſlichen Orden, getroffen worden, werden nun die Vorſtände der 
Stifte und Klöſter in Begleitung je eines Konventual⸗Abgeordne⸗ 
ten der Reihe nach zu einem Kapitel in Prag einberufen, um die 
fragliche Angelegenheit zu berathen und das Kongregations⸗Sta⸗ 
tut zu entwerfen. 


Bayern. München, 3. April. [Preßprozeß.] Die 
Anklage gegen den Redakteur des „Volksboten“, Hrn. Jae, we⸗ 
gen Preßvergehen, kam geſtern vor dem hieſigen Schwurgerichte 
zur Verhandlung. Die Anklage iſt gegen einen Artikel des „Volks⸗ 
boten“ gerichtet, in welchem über die Abgeordnetenwahl in Weil⸗ 
heim berichtet wird, und worin eine Beleidigung des königlichen 
Staatsminiſters des Innern, Grafen v. Reigersberg, mithin eine 
Verletzung des Artikels 26 des Preßgeſetzes erblickt wurde. Die 
Verhandlung endete mit der Freiſprechung des Angeklagten. (N. C.) 


Sachſen. Leipzig, 5. April. [Bücherverbote.] 
Einer Bekanntmachung der hieſigen Kreisdirektion zufolge hat das 
Gerichtsamt im hieſigen Gerichtsbezirk die Konſiskation und Ver⸗ 
nichtung folgender Druckſchriften ausgeſprochen: Beiträge zur Ge⸗ 
ſchichte der franzöſiſchen Revolution von 1789. Robespierre 's ge⸗ 
ſammelte Schriften. Zweiter Band. Kaſſel. Ernſt Balde. Tho⸗ 
mas Payne s Menſchenrechte. Zwei Theile. Aus dem Engliſchen. 
Zweite Ausgabe. Kaſſel. Ernſt Balde 1852. Proudhons aus⸗ 

ewählte Schriften, herausgegeben von Arnold Ruge. Drei Bde. 
1 und 2. Bd. Leipzig 1850. Verlagsburenu. 3. Bd. Leipzig 
1851. Arnoldſche Buchhandlung. Das Recht auf Arbeit, das 
Eigenthumsrecht und die Löſung der ſozialen Frage von P. J. 
Proudhon. Leipzig 1849. Verlagsbureau. Die wahrhaftige Ge⸗ 
ſchichte vom deutſchen Michel und ſeinen Schweſtern. Nach bisher 
unbekannten Quellen bearbeitet und durch ſechs Bilder von M. Di- 
ſtelli erläutert. Vierte Auflage. Zürich und Winterthur. Verlag 
des literariſchen Br 1845. Von Ruges „zwei Jahre in 
Paris, Studien und Erinnerungen gien 846, und von den 
„Beiträgen zur Geſchichte der franzoſiſchen Revolution von 1789, 
St. Juſt 's geſammelte Schriften“ Kaflel 1852 follen verſchiedene 
Seiten vernichtet werden. Die Verbreitung und Ankündigung der 
Schriften der erſten Kategorie wird von der Kreisdirektion nach 
F. 6 des Preßgeſetzes verboten. 


Württemberg. Stuttgart, 3. April. [Die An- 
kunft des Königs aus Risgel nach fait fünfmonatlicher 
Abweſenheit erfolgte geſtern in der Weiſe daß der König in Feuer⸗ 
bach die Eiſenbahn verließ und in einem Wagen nach der Wilhelma 
bei Cannſtadt fuhr und erſt von da ſich durch die fönigl, Anlagen 
in das hieſige Refidenzſchloß begab. er 

Ulm, 3. April. [Militärkommiſſar.] Der öſtreichiſche 
Oberſt Czikowski iſt in Angelegenheiten der Feſtungsarmirung von 
Seiten der Bundesmilitär⸗Kommiſſion von Frankfurt hier anwe⸗ 
ſend. (Schw. M) 

Braunſchweig, 2. April. [Das funfzigjährige 
Jubiläum] 125 10 gti Leib - Bataillons wur - en 
15 jo in der Garniſon lankenburg in entsprechender Weiſe 
gefeiert. 


Oldenburg, 4. April. [Die Inſel Wangerooge. 
Als in den Jahren 1853 und 1854 die oldenburgiſche Inſel Wan⸗ 


hungen zum Fürſten Metternich, und er in diplomatiſchen 
Kl nic 


4 


— 


lle der 
auf und hielt es für di ee Maaßr 


die Ueberſiedelung der Inſulaner nach dem Feſtlande durch fta 
liche Vorſchü 8 erleichtern, ohne indeß dabei ihrer elbſtei 
eßung einen Jwang anzuthun. Dieſe Ueberſiedelun 


— =. 


alten | 


Leuchtthurm umſtürzten, auch ſonſt die Inſel ſtark mitgenomme. 
die Dünen nördlich des Kirchthurms an zwei Stellen durchbroch⸗ 5 


geräumt werden müſſen. Ohne Zweifel werden dieſe Berpäli 


Sächſ. Herzugtb. Weimar, 2. April. [Bevölle 
rung) Nach der Volkszählung vom 4. Dezember v. J. 0 
Großherzogthum 267,112 Einwohner, wovon 130,955 männl. 
136,157 weibl. Geſchlechts find (W. 3.) 

Weimar, 3. April. [Sonntagsfeier] Unſere Ne 
rung hat jetzt in Ermangelung geſetzlicher Vorſchriften über 
Sonntagsfeier in den ehemaligen Frankfurter Gebietstheilen zei 
verordnet, daß die in den anderen Landestheilen beſtehenden | 
dort Anwendung finden jollen, aber durch eine beſondere Mi 
rial⸗Bekanntmachung über das hierbei einzuhaltende Maaß ſo zu 
mäßige Beſtimmungen erlaſſen, daß hierdurch auch in den a 
Landestheilen die betreffenden Polizeibehörden zu einer den 17 
hältniſſen gerecht werdenden mildernden Praxis ſich vr 1 
thigt ſehen. Jene Miniſterial⸗Verfügung erinnert nämlich die“ 
treffenden Behörden daran, daß nicht alle in den älteren bat, 
ordnungen enthaltenen Beſchränkungen der individuellen 5 


mit den Auffaſſungen der Gegenwart vereinbar ſeien, und daß 
daher nicht in der Abſicht der Regierung liege, ſolche, auch 
Obſervanz veraltete, Vorſchriften, neu einzuführen. 

— [Erhöhung der Beamtengehalte] Der Lal“ 
tag hat geſtern die eine Zeit lang unterbrochen geweſene Berathe 
des Etats fortgeſetzt und mit der Prüfung der Beamtengehalte 1 
gonnen, bei denen ein Zuſchlag von durchschnittlich 10 Prozent A 
geftellt iſt. Bei den Miniſtergehalten hielt ſich jedoch der Landl 
nicht an die Regierungspoſtulate, ſondern erhöhte die Gehalte * 0 
eignem Antriebe um je 500 Thlr.; dann wurden die Beſoldung 
für die Miniſterien des Aeußern und des Innern mit wenigen 


al genehmigt. Bi 
a Gg l Ni Ane e Gäſte.] Heut aue 

er und der e j h 
ſich nach ug feine sn Wald un 2 ER Del 
Zillbach im Oberlande. In etwa acht Tagen erwartet man den 
Großherzog mit ſeinem fürstlichen Gaſte auf der Wartburg, M 
Beide noch einige Zeit verweilen werden. (L. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 3. April. [Die Theilnahme Sardiniens am 
Kongreß] Den Verſicherungen, daß für den Kongreß kein HN 
derniß mehr zu beſeitigen ſei, werden hier immer noch Zweifel um? 
Bedenken entgegengeſtellt. Unterrichtete Perſonen beharren dabch 
der Kaiſer ſei durch ein dem Könige von Sardinien gegebenes 
ſprechen gebunden. Man erinnert ſich der Behauptung, welche 7 
„Moniteur“ ſeiner Zeit allerdings mit großer Entrüftung zur 
wies, die Vermählung des Prinzen Napoleon ſei der Preis für 
ſicherungen, welche Frankreich Piemont gemacht hätte. Unter die) 
Zuſicherungen ſoll ſich auch die befinden, daß Frankreich in keit 
Verhandlungen über die italieniſche Frage, mit welcher Macht 
auch wäre, eintreten wolle, ohne Piemont zuzuziehen. Der Kalt 
wäre hiernach engagirt, an keinem Kongreß Theil zu nehmen, 15 
welchem Piemont ausgeſchloſſen iſt. Und doch ift bei dem ein 1 
thigen Widerſpruch Deſtreichs, Rußlands und Preußens nicht 
ran zu denken, daß Sardinien an den Verhandlungen Theil 
men könnte. Man verſichert, Oeſtreich und Rußland hätten 1 
Modalität verworfen, jelbft die bedingte Zulaſſung Sardi 
nach dem Schluß des Protokolls. Die Situation erhält, wel 
dieſe Verſicherung auf Wahrheit beruht, eine ganz neue Wend 
ſie läßt Rußland in mehreren weſentlichen Punkten in vollem 
verſtändniß mit Oeſtreich erſcheinen gegenüber von Vorſchlägen, 
Frankreich ſtellt, und auf die es Gewicht legt. Sardinien, 
man außerdem, weigere ſich zu entwaffnen, fo lange ihm der El 
tritt in den Kongreß verwehrt werde. Wir erinnern auch hier 
die mancherlei Gerüchte über die Bedingungen der piemonte 
franzsfiſchen Familienallianz und an die diskrete Faſſung, in 
der Moniteur⸗Artikel vom 5. März ſeine Andeutungen über de 
Schutzbündniß kleidete, eine Faſſung, welche mehr darauf bere 
ſchien, den Inhalt des Vertrages zu verhüllen als darüber a | 
klären. Aus dem Allen erklärt man ſich die gute Laun, 
die Graf Cavour bei ſeinem öffentlichen Erſcheinen in ar 
ris zur Schau trug, und das Mißbehagen, das von Oeſtren 
nicht weichen will, 7 man hier wie in London nicht m 
wird, zu erklären, der Kongreß werde den Frieden bringen. ( 

— [Gehalte für die Ehrenlegionäre.] Der, m 
niteur“ meldet, daß in der Sitzung des geſetzgebenden Körpers } ! 
1. d. eine Zuſatz⸗Beſtimmung A dem Budget-Entwurfe für 18½ 
vorgelegt wurde, welche die Offiziere betrifft, die vom 6. April 18 # 
bis zum 22. Januar 1852 Ernennung oder Beförderung im 10 
den der Ehrenlegion erhalten 27 75 Nach dieſer Borlage fach. 
vom 1. Januar 1860 an die Offiziere und Beamten der! 14 
und Seeheere, welche während ihrer Dienftzeit vom 6. April 125 
bis 22. Jamar 1852 im Orden der Ehrenlegion ernannt oder 5 
fördert wurden, nach und nach zu den durch Art. 33 des ore 
ſchen Geſetzes der Ehrentegion vom 16. März 1852 feftgelihnn, 
jährlichen Geldbewilligungen hinzugezogen werden. Zu die 7 
Zwecke nun wird für die Ehrenlegion eine beſondere unterſune | 
von 600,000 Fr. für 1860 in Anppruch genommen; dieſe © | 
joll im Jahre 1861 verdoppelt und in jedem folgenden Jahre eich⸗ 
weitere 600,000 Fr. vermehrt werden, bis ſämmtliche vorbez das 
nete Mitglieder der Ehrenlegion die Gehälter beziehen, welche 


ent vom 16. März 1852 verheißt. Dieſe Gelder werben zu der 
onderen rn hinzugeſchlagen und den Ehrenlegionären ohne 
5 Lachen des ters und des Grades nach der Anctentnetät ihrer 
drnennung in der Ehrenlegion und zunächſt den Offtzieren, 
erſt den Kommandeurs, ele Han Großkreuzen ausbe⸗ 
zul. Der Conſtitutionnel“, welcher Frankreich nicht genug Glüc 
zu können vermeint, daß der treffliche Stand ſeiner Fi⸗ 
nanzen es ihm erlaube, dieſe längſt beſchloſſene Maaßregel in Boll- 
dug zu ſetzen, bemerkt in Betreff des dermaligen Standes der Eh⸗ 
egion, daß die Zahl der noch lebenden Offiziere aller Grade, 
bene von 181452 decorirt wurden, an 8000 betrage, darunter 
belinden ſich 434400 graduirte Legionäre und 6500 oder 6600 ein⸗ 
on e Legionäre, wovon 8 ungefähr vor 1852 penſibni 
rden Unter den Graduirten figuriren 17 Großkreuze, 63 
zoffiziere und 300 Kommandeure. Hiernach iſt es leicht, die 
Maaſebren alen zu berechnen, welche die dolle Verwirklichung der 
di znahme jährlich verurſachen wird. Die Koſten werden für 
ne een Legionäre 8— 900,000 Frs. und für die Ritter 
ac , 00 000 Frants, im Ganzen 2,400 2500 000 Frs. 
a 


inn 


Aten N. W ee Der „Moniteur“ meldet den Tod des Abgeord⸗ 
Gi Baron Roguet, der im Alter von nur 28 Jahren ſtarb. Er vertrat das 
. im asiehgebenden Körper. Sein Vater iſt der Senator 
— ral Graf Roguet, der dlutant des Kaiſers. — Der landwirthſchaftliche 
& in in St. Quentin bat ſich nach lebhafter Debatte gegen die dae. 
ala für unbedingte Ein- und Ausfuhrfreiheit im Getreidehandel ausgeſpro⸗ 
e Dieſer Beſchluß macht als ein weſentlicher Fortſchritt in den volkswirth⸗ 
Wachen Anſichten der Landwirthe jener ſonſt für das alte Syſtem ſo fan ⸗ 
——— — Gegend Aufſehen. — Heute Morgen traf Baron Malaret, 
etär der e — nun in London, hier mit wichtigen 
F ein. — Hr. Muſſurus hat mit Graf Walewski mehrere 1 Unter⸗ 
Innen, gebabt und hierauf nach Konſtantinopel Bericht erſtattet. Erſt nach 
kreten. en der Antwort von Seiten der Pforte wird die Konferenz zuſammen⸗ 
Bekanntlich weigert ſich die Pforte entſchieden, die Doppelwahl Couſas 
bigfeig dunen; Frankreich bemüht ſich jetzt, die türkiſche Regierung zur Nachgie⸗ 
den gm beitimmen, — Der Orkan, welcher in der Nacht vom 1. auf den 2. d. 
din Süden heimfuchte, hat die Schiffe aus dem Meerbuſen von Marſeille weit ⸗ 
den Kehteut, jo daß manche im Hafen von Toulon, ſo wie in La Liotat und in 
in sp fen der italteniſchen Küfte Zuflucht ſuchen mußten. Doch waren am 2. 
FF tieille noch keine Nachrichten von Unglücksfällen eingetroffen, auch wurde 
zm Laufe des Tages den Dampf⸗Paketbooten, die aus Afrika und Spanien 
Kaya en, möglich in den Hafen einzulaufen. Die Fruchtbäume, welche am Ge. 
al einge in voller Blüthe jtanden, haben durch die heftigen Windſtoße ſtark 
den den, und die Ausſſchten auf reichen Obſtertrag ſind ſehr getrübt. Auch wur⸗ 
an zu le Bäume entwurzelt. — Von Marſeille fuhren am 31. März 58 Pilger. 
1 eren Spiße der Herzog de Lorges ſteht, zur Feier des Oſterfeſtes in Jeruſa⸗ 
ber alaͤſtina ab. — Marſchall Bosquet, welcher von ſeiner Krankheit 
f t iſt, wird, wie die „Patrie“ anzeigt, in Paris erwartet. — Die Nach⸗ 
landen aus n⸗ g e 
Ten aten an 300 Mann 


Nach 


Wachen dlun Wegen it ſo geringem Perſonal 
17 g. (Legende), mit jo geringem 

4 ae Def l upon ein 
Die äußere 

beten und iſt 
ohne Ander, unbeſt 


beſtrittener; derſelbe wird morgen, bei der erſten Au abend, 
weifel betätigt werden. — Die „Guienne de Bordeaur“ enthält fo 


wehr ne Mauer, e 2 Metres hoch über dem Waſſerſpiegel und 
Centrale 5 h ck, ohne den eiſernen Küraß von min 7 
Wa Die Kanonenboote vriren in ganz eigen thümlicher 


N 

dern derten ſchützen ſoll. Das Fahrzeug hat zwei 

don 

rend 

daft Die Woh 
3 Wand angebracht und durch fie geſchüzt.“ 

[Der Kongreß] Aus ſicherer Quelle verlautet, daß die 
Selene Bean unge zum Kongreſſe noch keineswegs been⸗ 
dere und daß es — . wwieher zweifelhaft eworden iſt, ob 
mami überhaupt zuſammenkritt. Die öſtreichiſche Regierung ſtellt 
will ch Bedingungen auf, die nicht annehmbar erſcheinen. Sie 
daß. daß Piemont entwaffne oder doch ſolche Maaßregeln ergreife, 
ſei Oeſtreich gegen einen An pee dieſer Macht ‚gie 
van ne daß fie ſelbſt derartige Ra regeln e und macht 

aus für die Beſchickung des Kongreſſes eine Bedingung sine qua 
lein Die übrigen Großmächte waren übereingekommen, daß Deit: 
Ge ewol, als Piemont ihre Truppen zehn Meilen weit von den 
beit den zurückziehen ſollten. Man kaun daher wohl mit Sicher⸗ 
tt annehmen, daß Frankreich und Rußland auf die betreffende 
daß ale Forderung nicht eingehen werden, und man glaubt hier, 
jag England und Preußen derſelben ebenfalls ihre Zuſtimmung ver⸗ 

en werden. (K. 3.) 
ion, _ [Die Revue] Heute Nachmittag fand auf dem Mars⸗ 
de Revue über die Truppen des erſten Militär⸗Bezirks ſtatt. 
in Pariſer hatten ſich, wie auch bei der Revue über die kaiſ. Garde 
nir ober Anzahl eingefunden. Große Begeiſterung herrſchte jedoch 
ES NO, wenn auch die Truppen mit — Enſemble das „Vive 
ten Mereur „ertönen ließen. Die auf dem Marsfelde verſammel⸗ 
ſchall waren ungefähr 35 — 36,000 Mann ſtark. Der Mar⸗ 
Tr. nan führte den Oberbefehl über dieſelben. Unter dieſen 
kri uppen efanden ſich eine große Anzahl Soldaten, die den Krimm⸗ 
de mitgemacht haben. Jedes Infanterie⸗Regiment beſtand aus 
Re Bat nen, ſtatt wie bisher aus zwei. Man hatte nämlich zur 
bene alle Truppen kommen laſſen, die ſich in den Depots befan⸗ 
das vierte Bataillon wird in den Depots gebildet werden, 
ch ollen die Cadres, die den Stamm des 1 0 9 
egeben werden. Jedes Regiment der Pariſer 
aud e wird aber ſchon jet aus drei Sataillonen beitehen, die nach 
Tr nach verſtärkt werden. Von 12½ Uhr an waren bereits alle 
Rate in Schlachtordnung auf dem Marsfelde aufgeftellt, Der 
zend * von den Prinzen Jerome und Napoleon und einem glän⸗ 
den Stabe begleitet, verließ um 1½ Uhr die Tuilerien. Nach⸗ 

ar vor den Truppen vorbeigeritten war, vertheilte er einige 
war. Diecauf das Defile begann, das etwas nach 4 Uhr zu Ende 
eines K ie Kaiſerin, der kaiſerliche Prinz, wieder in der Uniform 
ſinnen aal des 1. Grenadier⸗Regiments der Garde, die Prin⸗ 
kee von dane und Mathilde ſahen dem militäriſchen Schau⸗ 


genen Mili 


chule zu. Während der ganzen Revue ereignete 


roßen Balkone der am Ende des Champs Mars % 
i 


in noch andren Fällen befugt, j 


3 
„Vive lItalie!* war weder erwartet 


Die Ungewißheit der Lage.] Trotzdem 99 das 
„Dresdener Journal“ meldet, daß die Beiſtemmung Oeſtreichs zu 
den Basen der Unterhandlungen des Kongreſſes geſichert jet, muß 
ich dabei bleiben, daß man über dieſe Baſen noch nicht einig iſt. 
Uebrigens muß es aller Welt klar vorliegen, daß keine der Per⸗ 
ſonen, welche in Sardinien und in Frankreich die Kriegspartei ver⸗ 


nichts Beſonderes. Der Ruf: 


worden, noch wurde er gehört. 


treten, ihren Projekten entſagt und aufgehört hat, deren Ausfüh⸗ 


rung zu verfolgen. Es geht das aus der Sprache derjenigen her⸗ 
55 die direkte Neunten e der aten 28 laben, es geht 
hervor aus dem pon dem Kaiſer beobachteten Stillſchweigen und 
aus den militäriſchen Vorbereitungen, die er mit der größten Thä⸗ 
tigkeit verfolgen läßt, daß der Krieg ſtattfinden wird an dem Tage, 
wo er mößlic ſein wird. Die letzten Worte, die Graf Cavour hier 
zu ſeinen Freunden ſagte, waren eine ſehr beſtimmte Erklärung, 
daß, ſo lange es einen Oeſtreicher in der Lombardei geben werde, 
Sardinien nicht entwaffnen würde. Briefe aus Nizza 1 E 
daß General Lamoricière die Abſicht habe, ſich nächſtens nach Sar⸗ 
dinten zu begeben, um ſich unter den Befehl Victor Emanuels zu 


ſtellen; ich glaube nicht daran. Die Armee iſt bereit, ins Feld zu 


rücken; ſie wird gegenwärtig in dem Aufſchlagen der Zelte geübt; 
unter Anderm find 5000 Ctr. Kaffee für fie vertheilt und eingepackt 
worden. (V. 3.) 11 ‚ N 

— [Zur Stimmung.] In einem bonapartiſtiſchen 
Salon wurden neulich die ſich widerſprechenden Gerüchte wegen 
der politiſchen Frage lebhaft 1 00 Ein früherer Miniſter des 
Präſidenten Louis Napoleon äußerte dabei: „Durch die Ungewiß⸗ 
heit ruinirt uns das Kaiſerthum; durch den Krieg richtet a das 
Kaiſerthum und uns zu Grunde; durch den Frieden bringt ſich das 
Kaiſerthum um ſein letztes Anſehen, und es geht in der Verachtung 
unter; wir müſſen uns auf Alles gefaßt machen.“ (A. 3.) 

Italie u. 

Rom, 27. März. [Freiſchärler; Unſicherheit.] Wie 
ſtark der Zuzug von Freiſchärlern auch von hier nach Piemont iſt, 
mögen Sie aus der einfachen Thatſache entnehmen, daß das Paß⸗ 
bureau ſeit einer Woche an keinem Tage von jungen Leuten leer 
ward, welche das Viſum nach Genua und weiter begehrten. Ja 
vorgeſtern wurden 56 Reiſeſcheine für päpſtliche en dahin 
ausgefertigt. Selbſt junge Ehemänner verlaſſen Weib und Kind 
und gehen nach Turin. Wiewohl die Polizei in dergleichen, wie 

| 10 ügt, ja verpflichtet wäre, jungen Se 
ſen aus Rückſichten für die zurückbleibenden Verwandten die Päſſe 
zu verſagen, ſo geſchieht es doch nicht, weil es General Goyon übel 


nehmen könnte. — Von den verſchiedenſten Seiten her hört man 


wieder über die frechſte Dieberei in der Stadt, über Räubetei anf 
dem Lande klagen. Selbſt in das Karthäuſerkloſter der Ruinen 
der Bäder Diokletians war geſtern eine Abtheilung Diebe nach 


Erſteigung der Gartenmauer eingedrungen, wurde aber von den 


ihnen an Zahl überlegenen und mit Doppelflinten auf ſie anrücken⸗ 
den Laienbrüdern des Kloſters überwunden und gefangen. Allge- 
meine öffentliche Unſicherheit We hier ſtets die Begleiterin poli- 
tiſcher Aufregung zu ſeiu. (B. 3) n 
Rom, 28. März. [Abreiſe JJ. MM. des Königs 


7-8 | und der Königin nach Neapel; ein Wink des Pap- 


ſtes.] Der längere Abſchnitt des hieſigen Aufenthalts JJ. MM. 


des Königs und der Königin ging heute zu Ende. Nachdem vor 


drei Tagen ein Theil des Gefolges nach Neapel abgegangen war, 
traten auch II. MM: heute gleich nach der Morgenandacht mit 
J. K. H. der Prinzeſſin Alerandrine die Reife dorthin an. Die 
koͤnigl. Herrſchaften wollten heute in Velletri, 7 deutſche Meilen 
von hier, übernachten, auf dem Wege dahin aber Albano, das 
päpſtliche ur in Caſtel Gandolfo mit dem See, die Thalüber- 
brückungen bei Ariccia, Genzano und den See von Nemi beſuchen. 
— Der Papſt deutete letzten Freitag in ſinniger Weiſe an, wie er 
es in der Politik gern gehallen ſähe. Er fuhr nämlich mit ſei⸗ 
nem ganzen Hofſtaat nach der Kirche Sta. Maria sopra Minerva, 
wo die Haupffeier des Feſtes Mariä Verkündigung ſtattfand. Bei 
ſich im Wagen hatte er die Kardinäle Rauſcher, Erzbiſchof von 
Wien, und Bonald, Erzbiſchof von Lyon. Beim Ausſteigen be⸗ 
merkte er ihnen freundlich, er wünſche, daß 195 die beiden durch ſie 
vertretenen katholiſchen Großmächte eben ſo friedlich zu einander 
ſtellen möchten, als beide Eminenzen verträglich auf dem Wege 
vom Vatikan bisher mit ihm im Wagen geſeſſen (N. P. 3.) 
Turin, 30. März. [Neue Cirkularnote des Grafen 
Cavour.] Eine Dresdener Korreſpondenz des Pariſer „Courrier 
du Dimanche“ bringt die Analyſe einer neuen Note, welche Graf 
Cavour unter dem 22. März an die Vertreter Sardiniens bei den 
europäiſchen Höfen gerichtet hat. Es it zunächſt bemerkenswerth, 
daß dieſe Note daſſelbe Datum trägt als die Moniteurnote, welche 
meldet, daß Frankreich dem von Rußland geſtellten Antrage beitrete, 
die italieniſche Frage durch einen Kongreß regeln zu laſſen. Der 
Antrag Rußlands, welcher in Paris mehrere Tage vor dem Erſchei⸗ 
nen der Moniteurnote eintraf, war ebenfalls dem Grafen Cavour 
mitgetheilt worden. Der ſardiniſche Premier konſtatirt zuvörderſt 
in ſeiner Note, daß er von der erwähnten 


tefttrt dagegen, da 
innert daran, daß er, ohne ein Intereſſe an dem Kriege in der 
Krimm zu haben, doch thätigen Antheil an den militäriſchen Ope⸗ 


N oniteurnote auf tele | 
graphiſchem Wege Kenntniß erhalten habe. Er bedauert und pro: | 
Sardinien ausgeſchloſſen werden ſolle. Er er: 


rationen der alliirten Mächte genommen habe. Sein Land habe 


Opfer an Menſchen und Geld gebracht; denn dieſe Expedition habe 
jeinem Vaterlande 34000 Soldaten und 50 Millionen Franks 
gekoſtet. Er hebt hervor, daß Sardinien im Kongreſſe zu Paris 
geſeſſen und an den Konferenzen in der Donaufürſtenthümer⸗Ange⸗ 
legenheit theilgenommen habe. Damals ſei Sardinien, ſo zu ſagen, 
gar nicht perſöͤnlich betheiligt geweſen und könne daher umſomehr 
jetzt auf das Recht, ſeine Meinung abzugeben, Auſpruch machen, da 
es ſich um ſeine eigene Griftenz handle. Graf Cavour weiſt ſchon 
in dieſer Note den Gedanken, auf gleichem Fuße mit den anderen 
italieniſchen Staaten zugelaſſen zu werden, von ji; denn außer 
dem eben Geſagten, woraus ein beſonderes Recht für Sardinien 
entſpringen ſoll, erinnert der ſardiniſche Minifter-Präfident noch an 
die beſondere Lage, in welche Piemont durch die Ereigniſſe, welche 
dem Antrage auf einen Kongreß vorangingen, verſetzt worden. Ruß⸗ 
land hat den fünf Großmächten, nicht aus eigenem Antriebe vor⸗ 


geſchlagen, ſich mit den Verhältniſſen in Italien und in Sardinien 
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u befaſſen und eine Verbeſſerung der Lage ſeiner Einwohner zu er⸗ 
—— Der Ausgangspunkt des Konflikts iſt Sardinſens Klage 
über Oeſtreichs Politik und die Beſchwerde, welche Oeſtreich der ſar⸗ 
diniſchen been ad Der Kongreß wird ſomit hauptſäch⸗ 
lich zwiſchen Sardinien und Oeſtreich zu entſcheiden haben. Se 
Oeſtreich allein Stimme und Wort in dem Kongreß führen, wäh⸗ 
rend Sardinien, das vor Europa Anklage erhoben hat, weil Oeſtreich 
ſeine Verpflichtungen durch die Zollverträge nnd die geheimen Kon⸗ 
ventionen mit den kleinen italieniſchen Staaten gebrochen hat, um 
ſeine Macht in Italien zu vergrößern, bei Seite geſchoben wird? 
Graf Cavour weiſt in Bezug auf die Zuziehung der übrigen italie- 
niſchen Staaten zum Kongreſſe nach, welcher Unterſchied eig 
der Haltung Piemonts und der dieſer Staaten ſein würde. e 
Regierung Victor Emanuel's habe immer große Theilnahme und 
Bekümmerniß um die Leiden der außerſardiniſchen Italiener an den 
Tag gelegt; die übrigen, welche durch Verträge an Oeſtreich gebun⸗ 
den ſeien, hätten immer dieſe Leiden in Abrede geſtellt und fi jeder 
Reform widerſetzt. Ihre Bevollmächtigten würden deshalb nur für 
Oeſtreich eine mächtige Stüge im Kongreſſe ſein und ſtörend in die 


Aktion Europa's eingreifen. Etwas Anderes wäre es, wenn der 


der oͤſtreichiſchen Herrſchaft unterworfenen Bevölkerung das Recht 
ertheilt würde, durch Abgeordnete den Kongreß zu beſchicken und 
Leiden zu ſchildern, welche ſie mit Ungeduld ertragen. Am 

weiſt Herr v. Cavour nochmals auf die Gefahren hin, den Status 
quo in Italien aufrecht zu erhalten, und erklärt, daß, wenn die G 
mächte dieſe Gelegenheit, das Loos Italiens zu verbeſſern, vorüber⸗ 
gehen ließen, die Verantwortlichkeit der ferneren Ereigniſſe aus⸗ 
ſchließlich auf ſie fallen würde, indem Piemont nicht den geringſte 
Theil derſelben auf ſich nehme. > 


Spanien. 2 19 
Madrid, 3. April. [Tel.] Großfürst Konſtantin wird 
dieſe Woche in Madrid erwartet; er wird den Palaſt des Heng 
von Djuna bewohnen. Man jg das Gefolge des 12 2 
ſtehe aus 30 Perſonen. — Marokko muß laut dem neuen 5 
mit Spanien im Riff ein neutrales Lager unter Befehl eines Paſche 
errichten, um die Riffbewohner im Zaum zu halten. 


Portugal zZ 
Liſſabon, 27. März. [Das neue Miniſtertuml hat 
bis jetzt nur einen Geſetzentwurf eingebracht, der A ee 
macht en ſoll, die Steuern bis zur Erledigung des Budgets pro⸗ 
viſpriſch zu erheben; die bei dieſer Gelegenheit gegebenen Erläute⸗ 
rungen über die Politik der Regierung ſcheinen beſtkedigt u haben 
In Betreff der i ba hat der Miniſter der öffentlichen 
Bauten mitgetheilt, daß die Regierung beabſichtige, die Arbeiten 
auf der Liſſaboner Linie von Ponte d Aſſeca bis Santarem und 
vermuthlich bis Barquinba durch Ueberlaſſung an Privatunterne 
mer fortzuſetzen, in Betreff der Linien aber, welche Liſſabon 
Oporto und der ſpaniſchen Grenze verbinden ſollen, in einigen 
Tagen einen neuen Geſetz-Entwurf i Ae Die le 
Frage brachte bekanntlich das abgetretene Miniſterium zum Falle 


Rußland und Polen. © im 
* Warſchau, 4. April. [Eine Unterſuchung; Wollmaärkts⸗ 
verlegung; Sparkaſſe; Journalverbot ꝛc.] Viel ſehen macht bier 
die vom Zuchtpolizeigericht verfügte Verhaftung des reichen jüdiſchen Bankiers 
Michlard, welcher beſchuldigt iſt, die laufenden Bu, mehrerer geſtohlenen 
Pfandbriefe gefälſcht zu haben und mit den Perſonen, welche vor Kurzem dem 
Beſitzer von Nowydwor die Summe von 19,000 S. R. in Pfandbriefen geſtoh⸗ 
len haben, in Verbindung zu ſtehen. Die Fälſchung war in der it 
ſchehen, um die geſtohlenen Pfandbriefe, von denen bereits zwei, jeder zu 3000 
S entdeckt find, unkenntlich zu machen. Der Verhafkete appellir ie gegen 


12a E. 


ID. R., 
die Verfügung des Zuchtpolizeigerichts an das Kriminalgericht und tru Ku. 
an, daß ihm geſtattet würde, ſich gegen Erlegung einer angemeſſenen Kautio 

auf freiem Fuße gegen die Anklage a Zi zu dürfen, was ihm jedoch abr 
geſchlagen wurde. An dem Tage, wo das Kriminalgericht über dieſe Appellg⸗ 
tion verhandelte, war der ganze Kraſtüskiſche Plaß vor dem Gerichtsgebäude 
mit dichten Schaaren von Juden beſetzt, welche mit Ungeduld auf die gericht. 
liche Entſcheidung warteten. — Der diesjährige Wollmarkt in W if 
des gleichzeitig ſtattfindenden Pfingſtfeſtes u auf die Zeit vom 15.—1 

der Wolle wird ſchon am 13. 


Wilnger Gubernialbehörde in Folge Ermächtigung des Miniſterlums verb 
worden. Als Grund dieſes Verbotes wird die in der letzten Zeit hervorge 
tene ultra ⸗ nationale Tendenz dieſer Zeitſchrift angegeben. Man fiebt, daß 
ruſſiſche Regierung ungeachtet ihrer liebevollen Stimmung dennoch allen Beſtr 
bungen, welche in ihrer Konſeguenz nothwendig zur Revolution führen 
Entſchiedenheit entgegentritt. — Aus Petersburg bier eingegangenen 
ten zufolge iſt der Hauptredakteur der dort unterdrückten polniſchen 3e 
„Stowo“, Chrysko, zu 4 Wochen Feſtungsſtrafe verurtheilt wee 5 
unter ſeinen von der Polizei in Beſchlag genommenen Papieren eine Korreſpon⸗ 
denz mit dem im Jahre 1832 zum Tode verurtheilten, gegenwärtig als Emi⸗ 
grant in Brüffel lebenden polniſchen Geſchichtsſchreiber A der Lelewel vorge⸗ 
funden und ſich aus derſelben ergeben hatte, daß dieſer Korreſpondent dez 


„Stowo“ war. 5 
Amerika. 


Newyork, 19. März. [Neue Freibeutersünterneh⸗ 
mungen] Die „Newyorker Abendz.“ berichtet: Wie es den Ans 
ſchein hat, beabſichtigen die Sklavenhalter alles Ernſtes in Arizona 
Fuß zu faſſen und ſo bald als thunlich, aus dieſem Territorium, 
wie aus Neu⸗Mexiko zwei Sklavenftaaten zu machen, um ſich im 
Bundesſenate die Macht zu erhalten, für den Fall, daß dort bins, 
uen wenigen Jahren alle freien Staaten (mit Ausnahme Kalifor⸗ 
niens und Oregons) durch Republikaner vertreten ſein follten. Tera⸗ 
niſchen Blättern zufolge will der ehemalige Walkerſche Räuberhaupte 
mann Lockridge bis zum 1. Juli 2000 Stück „Auswanderer“ nach 
Arizona liefern. Aus San Antonio meldet man, daß von dort 
am 1. März 4 Kompagnien „Auswanderer“, jede aus 1 Haupt⸗ 
mann, 1 Lieutenant, 3 Sergeanten und 20 Mann beftehend, ſämmt⸗ 
lich wohlberitten und bewaffnet, mit Mundvorrath auf 15 Tage 
und 100 Pfund Munition per Mann verſehen, nach Arizona 2 
brechen werden. Henningſen ſteht an der Spitze des Unternehmens, 
bei dem es, e Arizona und Neu⸗Mexiko wohlauch auf die an⸗ 
en mexikaniſchen Staaten Sonora und Chihuahua abgeſe⸗ 

en iſt. Die Pläne zu irgend einem großartigen Koup in jener 
Richtung ſind offenbar vorhanden; wie es um die Ausführung der⸗ 
ſelben ſtehen wird, iſt eine ganz andere Frage. Man kann mit 
Pulver und Blei einen Staat 3 oder erobern, nicht aber 
Staaten begründen. Dazu gehören Pflug und Egge, Axt und 


Säge, Hammer und Ambos. Und auf ſolche Waffen verſtehen 
ſich die Kehlabſchneider, die Henningſen unter ſeiner Fahne verei⸗ 
nigen wird, ſehr ſchlecht. 
Newyork, 20. März. [Luxus; Zinkgruben; Bayard 
Taylor.] Unter den Frauen und Töchtern 3 5 Vankees wüthet 
das Luxusfieber im höchſten Grade. Die Pariſer Moden werden 
ſogleich nachgeahmt, die Einfuhr von Pugartikeln iſt ſehr beträcht⸗ 
„nur ſchade, daß man nicht auch guten Geſchmack importiren 
kann, denn an dieſem Artikel iſt Mangel. Unſere reichen Kaufleute, 


| 
| 
| 
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insbeſondere aber deren weibliche Angehörigen, haben viel zu viel 


e b flegt, fie find hä bildet, auf 
feinere Bildung anzuhaften pflegt, fie find häufig ungebildet, auf- 
ee: bocmütkig, und ihre Frauen und Mädchen möchten um 
lles in der Welt recht ariſtokratiſch fein. Sie gehören in der That 
zur N und Thran⸗Ariſtokratie“, denn ſo werden dieſe Par⸗ 
venus hier allgemein bezeichnet. Der Abſchiedsball, welcher vor 
drei Wochen in Washington dem engliſchen Geſandten Lord Napier 
zu Ehren veranſtaltet wurde, zeigte dieſe Sorte von Ariſtokratie in 
vollem Glanze. Die Zeitungen äfften in ihren Berichten darüber 
den Londoner Blättern nach, welche bei Hoffeſten die Namen der 
Anweſenden in langer Reihe aufzählen. Wir wiſſen nun, wie die 
Fräulein Baß und Penniman, Craig und Plitt, Conrad und 
Phillips, Davis und Hodge und wie ſie weiter heißen, gekleidet 
waren und daß über den Spitzenreichthum der Frau Penniman 
alle dieſe Thranariſtokratinnen „grün vor Neid“ geworden ſeien. 
Sie iſt die Frau eines Leinölfabrikanten, der Mann betreibt ein 
„Gewerbe, das jo rechtſchaffen und nützlich iſt, wie jedes andere, aber 
Madame hatte, nach ſorgfältiger Abſchätzung neidiſcher Kenner, für 
mehr als 100,000 Dollars Juwelen und für ungefähr 11 Dollars 
Spitzen an Kopf, Leib und Kleid gehängt. Durch Stoffwechſel 
waren aus Leinſamenkörnern Diamanten und Rubinen geworden, 
und damit man ja alle Herrlichkeiten, welche die „Oelmadam“ an 
f hatte, in recht vortheilhaftem Lichte erblicken möchte, hatte ſie 
einem Nebenzimmer des Ballſaales Platz genommen und ſich ſo 
Seſetzt, daß die Gasflammen von verſchiedenen Seiten her recht hell 
quf die Diamanten ſpielen konnten. Madam blieb bis ſpät in die 
Nacht ſteif auf dem Flecke ſitzen und wagte ſich nicht ins Gedränge 
„aus Furcht, daß die ſchönen Spißen beſchädigt, oder Diamanten 
geftohlen werden könnten!“ — Seither haben die Vereinigten 
Staaten einen ſehr beträchtlichen Bedarf an Zink vom Auslande 
bezogen; gegenwärtig find bei Bethlehem im öſtlichen Pennſyl⸗ 
vanien zwei Zinkwerke in Betrieb, die auch Zinkweiß liefern; einige 
andere Fllen im Laufe des Sommers eröffnet werden. — Der un- 
ermüdliche Touriſt Bayard Taylor weidet jetzt die weſtlichen 
Staaten ab. Er hält öffentliche Vorträge über ſeine Reiſen in 
Rußland und Lappland, und der Andrang iſt ſo groß, daß er ſich 
zu nicht weniger als 117 ſolcher Vorträge verpflichten mußte. Nach 
Ku der Koſten wird ihm für feine Wintervorträge ein reiner 
Met ed von etwa 12,000 Thlrn. bleiben. (L. 3.) N 
Haßpti, 26. Februar. Rep Auitantäneriun) 
General Delice Leſperance, der Gouverneur von Jeremie, hatte ſich 
gegen Geffrard erhoben und am 10. Februar das Fort der Stadt 
Defekt, ſich aber, nachdem ſein Unternehmen vereitelt worden war, 
unter den Schutz des franzöſiſchen Konſuls begeben und ift ſpäter 
mit zwei Genoſſen nach Port au Prince gebraucht worden, wo ihm 
der Progeß gemacht werden ſoll. 


Vom Landtage. 


*. Haus der Abgeordneten. 
u Motivirumg des Antrages auf Vermehrung des Offizier⸗ 
re, Der Antrag der Budgetfommilfiou des Abgeordnetenhauſes in Betreff 
der Ben des Dffisierforps um 409 Hauptleute und Rittmeiſter dritter 
Klaſſe und der dadurch nothwendigen Mehrausgabe von 267,193 Thalern, wird 
in dem Bericht folgendermaßen begründet; Die Angelegenheit gab zu längerer 
Debatte Anlaß. Ver Regierungskommiſſarius rechtfertigte dieſelbe durch das 
90 e Bedürfniß an Offizieren für den Fall einer Mobilmachung, welches, außer 
ei den Kommandoſtäben, auch bei den Truppen, ſowohl bei der Landwehr. als 
bei den, für alle ins Feld rückenden Truppen zu bildenden Erſatztruppen und bei 
den Beſatzungstruppen einträte. Dieſes wurde durch Zahlen belegt. Auch die 
1 wären in Preußen ſchwächer mit Offizieren beſetzt, als in anderen 
rmeen; in vielen der letzteren käme 1 Offizier auf 30, bei uns nur einer auf 
30 Unteroffiziere und Gemeine. Man könne und wolle zwar nicht alle, dann 
erforderlichen Offiziere ſchon im Frieden halten, aber das gegenwärtige Manque⸗ 
ment wäre zu bedeutend, um es noch länger fortbeſtehen zu laſſen. Er beziehe 
ſich darüber auf die ſchon bei der e des Sen im Jahre 1852 
der damaligen Kammer übergebene Denkſchrift. Die Vermehrung der Haupt⸗ 
leute und Rittmeiſter ſei zu dem Ende die angemeſſenſte, weil es darauf an⸗ 
komme, im Kriegsfalle der Landwehr tüchtige, im Dienſt völlig ausgebildete und 


erfahrene Kompagnieführer geben zu können, ohne die Linie zu ſchwächen. Eine 


Vermehrung der Lieutenants würde in dieſer Beziehung nicht nützen, das Avan⸗ 
cement für dieſe aber zu ſehr beſchräuken, da jetzt ſchon, im gewöhnlichen Auf; 
ſteigen, die meiſten erſt nach vollendetem 32. Lebensjahre Hauptleute würden. 

en das Bedürfniß der Vermehrung der Offiziere überhaupt wurde unter den 


obwaltenden Umſtänden zwar keine Ausſtellung, aber von mehreren Seiten das 


Bedenken erhoben, ob nicht durch dieſe Vermehrung der Offiziere, und überhaupt, 
tr nach und nach bewerkſtelligte, engere Verbindung der Landwehr mit 
der Linie eine allmälige Umformung der Landwehr, aus einem volksthümlichen 
Inftitut in ein bloßes Reſerveverhältniß zur Linie, eine völlige, Verſchmelzung 
der erſtern mit der letzteren berbeigeführt werden würde. Man gebe die Führung 
der Kompagnien und Eskadrons nur ausnahmsweiſe an Landwehroffiziere, in⸗ 
dem dieſelben faſt immer den Offizieren der Linie zufalle; dadurch, daß man jo 
den Landwehroffizieren die Ausſicht auf Avaucement entziehe, werde eine Ver⸗ 
minderung der Neigung, über das 32. Jahr hinaus in der Landwehr als Offi- 
der fortzubienen, bewirkt des werde in Folge deſſen die Zahl der Landwehroffi⸗ 
ziere vermindert und das Bedürfniß, die Linienoffiziere zu vermehren, allmälig 


„was Emporkömmlingen ohne gute Erziehung und 


Premierlieutenant, 
für den Kriegsfall das unbeſchränkte Avancem nt auch bis zu den höchſten Mili⸗ 
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vorzüglich früher ſtattgefunden, als noch die Offtziere zweiten Aufgebots bei dem 
aten Mg ne wurden, in Gagel ziehe, To werde man ſich über 
eugen, daß der Mangel an Landwehroffizieren ap künſtlich geſchaffen ſei. — 
agegen wurde aus dem Schooße der Kommiſſion hervorgehoben: daß man die 
jegige Forderung der Vermehrung der Linienoffiziere nicht vereinzelt 15 
dürfe, fie erſcheine nur als ein neuer Schritt unter vielen, die allmälig das In⸗ 
ſtitut der Landwehr umgeſtalteten. Man habe Schritte gethan, durch die eine 
Verminderung der Landwehrofftziere herbeigeführt ſei, und das würde auch wohl 
noch in der Zukunft geſchehen. Man beab ia die Linie auf Koſten der Land⸗ 
wehr zu befördern: die Richter über die Qualifikation derjenigen Offiziere, die 
noch über das 32. Lebensjahr hinaus in der Landwehr bleiben wollen, jeien na⸗ 
türlicher Weiſe höhere Offiziere der Linie, und dieſe bildeten den Landwehroffi⸗ 
zieren gegenüber eine Partei, ſeit ſich der Gegenſatz mehr feſtgeſtellt habe und 
die Beſorgniß hervorgetreten ſei, daß die Landwehr weſentlich ümgeſtaltet wer⸗ 
den ſolle; wenn man dies wolle, ſo möge man es ſagen; dann werde ſich's fra⸗ 
gen, ob die allgemeine Dienstpflicht ohne Stellvertretung beizubehalten ſei, die 
den militäriſchen Geiſt der Nation entwickelt habe, jo daß fie jetzt militäriſcher 
ſei, als 1813. Müſſe man jetzt von den Landwehroffizieren mehr verlangen, ſo 
könne man die Forderungen bei der Prüfung ſteigern, und die . 
zum Dienſt in der Linie auf längere Zeit einberufen. Ein großer Theil der 
neuen Hauptleute und Rittmeiſter würde ohne Zweifel für die Landwehr ver⸗ 
wendet werden, es müſſe alſo künftig noch ſeltener als jetzt vorkommen, daß 
Landwe zaffülere Kompagnie- und Eskadronsführer würden. Wolle man das 
Landwehrinſtitut aufheben, ſo möge man es nicht auf einem Umwege thun, ſon⸗ 
dern der Sache . ins Geſicht ſehen und ſie auf geſetzlichem Wege ordnen. 
In Folge dieſer Entwickelung wurde der Autrag geſtellt: „Die Vermehrung des 
Offizierkorps um 409 Hauptleute und Rittmeiſter zu bewilligen, jedoch die Er⸗ 
wartung auszuſprechen, es werde eine weitere Anga der Landwehrord⸗ 
nung 91 0 ohne geiebliche Regelung erfolgen.“ Der Miniſterialkommiſſarius 
wiederholte ſeine Erklärung, daß dieſe Maaßregel der Vermehrung der Haupf⸗ 
leute und Rittmeiſter mit einer etwa 3 Umformung der Landwehr 
in gar keiner Verbindung ſtehe. Von anderer Seite wurde das unabweisliche 
Bedürfniß der 1 der Offiziere anerkannt und ausgeführt: daß dieſe 
ſehr wohl ganz unabhängig von einer beabſichtigten Umgeſtaltung unſerer Heer⸗ 
verfaſſung im Sinne einer reinen Linienarmee gerechtfertigt werden könne, daß 
ſie vielmehr im Intereſſe der Erhaltung und Verbeſſerung der Landwehr gebo⸗ 
ten erſcheine, um ihr das zu geben, was ihr bei dauerndem Frieden und den tech⸗ 
niſchen Fortſchritten der Waffen und Taktik fehlen müſſe, nämlich gründlich 
durchgebildete Kompagnieführer. Solche würden und könnten ſich unter den 
beurlaubten Landwehroffizieren nur ausnahmsweiſe finden, und doch wären fie 
eine der Hauptbedingungen einer kriegstüchtigen Truppe. Wenn dieſe Haupt ⸗ 
leute und Rittmeiſter dritter Klaſſe bei der Truppe ai nicht die tägliche Uebung 
ihres eigentlichen Dienſtes haben könnten, wei ſie nicht ſelbſt Kompagnie reſp. 
Eskadronschefs wären, ſo hätten ſie doch die nächſte Veranlaſſung und die beſte 
Gelegenheit, dieſen Dienſt ſich zu eigen zu machen, und würden außerdem die 
eeignetſten Offiziere fein, um mit der forgfältigen Ausbildung der einjährigen 
Freiwilligen zu Landwehrofftzieren, und der, zur Erlernung des Dienſtes in der 
Linie kommandirten Landwehroffiziere beichäftigt zu werden, wozu gerade ſie 
am beſten Zeit, den meiſten Beruf und das ee Intereſſe hätten, weil 
dieſe jungen Landwehroffiziere als ihre zukünftigen e ziere zu be⸗ 
trachten wären. Gerade in dieſer Beziehung wären bisher mannichfaltige Kla⸗ 
gen darüber laut geworden, daß man nicht bei allen Regimentern auf die Aus» 
bildung der Landwehrofftziere gleiche Sorgfalt verwende. Man wolle hier nicht 
weiter auf die wichtige Frage des Landwehrinſtituts eingehen, denn eine Abän- 
derung deſſelben bedürfe ſehr gründlicher Erwägung, aber man ſei überzeugt 
daß die Vermehrung der Hauptleute und Rittmeiſter dritter Klaſſe ſehr wohl 
mit demſelben beſtehen, ja ihm ſehr nützlich werden könne, wenngleich auch nicht 
zu verkennen wäre, daß ſie, in entgegengeſetzter Richtung, von den Gegnern des 
Landwehrinſtituts ausgebeutet werden können. Bei der Abſtimmung wurde der 
obige Antrag mit allen gegen 3 Stimmen angenommen. 


f Militärzeit un g. 
Preufen. til Auslafiung des Kriegsminiftersim Abgeord⸗ 
netenhauſe; Militärreformen.] Die in der legten ung des Abgeord- 
netenhauſes bei Gelegenheit der Beſchlußfaſſung über den Militäretat von dem 
Kriegsminiſter abgegebene Erklärung hat hinſichts der von der Regierung beab⸗ 
ſichtigten Militärreformen, im Gegenſaß zu all den Ueberſchwänglichkeiten, 
welche etwa ſeit einem halben Jahre gerade über dieſen Punkt vielfach als ſchon 
völlig feſtgeſtellte und beſtimmte Fakta in Umlauf geſetzt worden find, nur genau 
das beſtätigt, was ic Ihnen zur Zeit des erſten Auftauchens dieſer Gerüchte 
Icon als die nächſten Zielpunkte und Abſichten der Regierung bei den in unſerm 
Militärweſen etwa ins Auge gefaßten Aenderungen bezeichnet habe. Dieſe Ab- 
ſichten haben indeß, wie mir von — —— — . Seite verſichert 
worden 0 neuerdings zwar keine namhafte Aenderungen, wohl aber noch ge- 
wiſſe Beſchränkungen, oder wenigſtens 110 eine beſtimmtere Fixirung erfahren, 
Ihnen als die währſcheinlichen gegenwärtigen Grundzüge der- 
ſelben etwa Folgendes mittheilen zu können. Wenn es früher zur Sprache ge- 
kommen ift, zur Herſtellung befferer Befehlsverhältniſſe bei der dab die 
Kompagnie⸗ und Eskadronsführer der Kompagnien und Eskadrons des erſten 
Aufgebots derſelben, wie per Kompagnie außerdem auch noch den Premierlieu⸗ 
tenant ſchon für den Frieden den ſtehenden Tru pen mer jo hat man ge⸗ 
genwärtig dieſe Abſicht allein auf die Kompagnieführer beſchränkt, möchte dafür 
aber die Beſetzung der Feldwebel, Kapitänd armes. Fourier: und einer oder 
zwei Sergeantenſtellen bei der Landwehr des erſten Aufgebots durch altgediente 
und ebenfalls ſchon für den Frieden den ſtehenden Truppen zugetheilte Unter ⸗ 
offiziere in Ausſicht nehmen. Die überzähligen Kompagnieführer und Unter- 
offiziere bei den Truppenthellen, welche, wie die Artillerie, Jäger und Pioniere, 
gar keine eigne Landwehrabtheilungen befigen, würden dann für die Erfagtrup- 
pen beſtimmt, für die aus den Yuan Freiwilligen hervorgegangenen Land⸗ 
Peder aber würde bei dem erſten Aufgebot das Avancement vis zum 
bei dem zweiten Aufgebot bis zum Ard een und 


und glaube 0 


tärſtellen offen bleiben. Ein Verbleiben dieſer Offiziere im erſten Aufgebot bis 
über das 32. Lebensjahr hinaus erſchiene damit ſelbſtredend unzuläffig, und ganz 
ähnlich in allen Dingen würde es ſich nächjtdem auch mit den Landmwehr-Unter- 
115 ieren verhalten, welche je nach ihrer Qualifikation Dat ebenfalls in den 
alchſthöheren Subalterncharzen aus dem erſten in das zweite Aufgebot über. 
gehen. Weiterhin aber ließt es ſchon in den 1250 veröffentlichten Militär. 
Ergänzungsbeſtimmungen, daß auch die aus bn tiven Armee ausgetretenen 
Offiziere, Aerzte, Thierärzte damit feineöwe s völlig aus der Wehrpflicht aus, 
ſcheiden, ſondern einfach, je nach ihrer Alters Auf in das erſte oder zweite Auf 
yebot der Landwehr, reſp. in den Landſturm u ertreten, wobei die ehemaligen 


Offiziere des ſtehenden Heeres, welche ſich noch in dem Lebensalter vor vollen. 


detem 40. Lebensjahre befinden, wieder vor ugsweiſe bei den für einen etwaigen 
Kriegsfall zu bildenden Erſaßnuppen eine! e finden dürften. Ueber 
die ſpäteren Militärverhäͤltniſſe der bei dem ſtehenden Heere auf Civilanſtellungs⸗ 


berechtigung dienenden Unteroffiziere, welche aus der Armee gewöhnlich in kaum 


immer größer. Es ſei daher eine Erklärung der Staatsregierung über dieſen 


Punkt nothwendig. Der f 
beabfichtigten Vermehrung der Linienofftziere um 409 Hauptleute und Ritt- 
meiſter nur um die Befriedigung eines dringenden Bedürfniſſes handle: es ſtehe 
dieſes mit einer Umformung der Landwehr in gar keiner Verbindung; man habe 


Miniſterialkommiſſarius erwiderte; daß es ſich bei der it, daß gegen eine freiwillige Uebernahme der 2 u. Hie 


für die Eieutenants keine Gehaltsverbeſſerung er aber dadurch, daß man 


ihnen größere Ausſicht auf Avancement verſchaffe, laſſe man ihnen gleichfalls 
ce ig Da t zu Theil werden. Durch Heranziehung der Drfufere zwei⸗ 
ten 

meiſt durch ihre Familien- und ſonſtigen Lebensverhältniſſe eingezwängt und ge⸗ 
dunden wären; man greife durch ihre Heranziehung tief in den Staatsdienſt 
und in den Nationalwohlſtand ein. Dennoch beabſichtige man durchaus keine 
Werbrängung tante a0 0 5 aus der Armee; man habe gerade in 
den neueren Beſtimmungen von 1352 darauf Bedacht genommen, beſonders 
qualifigieten Offizieren zweiten Aufgebots das Verbleiben in der Landwehr erſten 
Aufgebots zu ermöglichen; Mil aber die Beurtheilung dieſer Qualifikation bei 
treffe fo müſſe dieſelbe der Militärbehörde obliegen, weil mit der fortichreiten- 
den Ve en e hr el De. Taktik eingetreten ſei, deren 
leitende Ausübung eine ſe - Dienſtkenntni 
Es reiche an der Spißze der Kompagnie nicht mehr Die Autorität des Charakters 
und der e allein 110 ſondern es ſei auch die Autorität der 
1 und 1 erforderlich. Die Meldung zum längeren Verbleiben 
im erſten Aufgebot müſſe man 

niſſe und den Wohlen der Familie ſo tief eingreife, der eigenen Neigung und 
Bereitwilligkeit, durch die ja zugleich auch die Qualifikation bedingt werde, 
uͤberlaſſen. Wenn man die große Menge von Reklamationsgeſuchen, welche 


und Sicherheit erfordere. ben folk, zugleich mit den für das nächſte Jahr bevorſtehenden 


une man nicht junge, kräftige 1 ſondern Männer, die 


bei einem a das in die Civilverhält. 


lösbare Beamtenſtellungen übertreten,, verlautet dagegen noch nichts Beſtimm⸗ 
tes, doch iſt es uicht unmöglich, daß für Dieie die Verpflichtung zum 5 im 
zweiten Aufgebot der Landwehr, reſp. die ſpätere Betheiligung am Landſturm 
geſetzlich aufgehoben werde, wie es denn überhaupt gar nicht e Pe 
ö f nah) ung einer längern Dienit- 
zeit im stehenden Heere gewiſſe Befreiungen vom Dienft im zweiten Aufgebot 
der Landwehr beliebt werden Die Rüdficnten eu ee in fegter Zeit wiederholt 
ſchon zur Sprache gekommen? Schwierigkeit, d noͤthige Anzahl von qualiftzir⸗ 
ten Subjekten zu den Unteroffizierſtellen zu finden, wie auf die die Ableiſtung 
der Dienſtpflicht im zweiten Yufgebot Fire? Lebensſtellungen zu einer 
wahrhaft drückenden Laſt geſtaltenden Wann al chte hier vielleicht maß. 
gebend erſcheinen, der dadurch alben Ausfall an Mannſchaften könnte da- 
gegen für das nicht zum unmittelbaren Dienft im Felde beſtimmte zweite Aui- 
ebot leicht durch Einſtellung der der e Armeereſerve zugetheilten 
jüngeren Mannſchaft gedeckt werden. Den, 55 gen Konteef. Aeldimeben wird 
ſchließlich vorzugsweiſe, auch für den Kriegsfall, das Kontrol. eſchäft 
anheim gegeben, endlich aber ſoll es wahrſcheinlich ſein, daß mindeſtens für die 
Landwehrartillerie jtatt ihrer jetzigen ganz allgemeinen Zutheilung zu den Land- 
wehrregimentern beſtimmte Landweh 1 gebildet werden, wie denn auch dag 
ſchreiende Mißverhältniß von nur 20 Kompagnien Pioniere a einer Armee 
von, auf dem Kriegsfuße, zwiſchen 4 und 500,000 Mann die beſte Ausſicht ha- 
Milttärreformen | 
pP. | 
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eine, daf zu finden, 


Lokales und Provinzielles. 
S Poſen, 6. April. [Oelgemälde.] Heute begann im 
Bazar die öffentliche Verſteigerung der Sammlung von Oelgemäl⸗ 


für ſich zu gewinnen, in Liebesgluth für erſteren entbrennen laſſe), 


pferde; Luxuspferde waren fait gar nicht vertreten. 


ECrbſen % Kull, 
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den der Düſſeldorfer Schule, deren wir neulich ſchon erwähnt haben. 
Es iſt eine große a von meiſt ſehr anſprechenden? 8 
darunter ſo manche wirklich meiſterhafte, ſehr viele von hoͤchſt ach. 
tungswerthem Talent zeugende, nur wenig Kar darunter; 
alle aber bekunden die ſichere Korrektheit und ſaubere Ausführung; 
welche den Düſſeldorfer Malern überall eigen iſt. Die Gemälde 
ſind natürlich von verſchiedenem Werth, und es iſt in der Auswa 
ja mehr oder minder auch in der Ausführung, auf die Mannichfal⸗ 
tigkeit des Geſchmacks der Liebhaber reſp. Käufer ea 
men. Landſchaftliche Darſtellungen bilden die bei Weitem ü erwie⸗ 
gende Zahl, unter denen wir (um doch einiges Einzelne zu e 
nen) auf den „Aetna“ von Andr. Achenbach, die Sennhütte von 
June Abendlandſchaft von Krüger, N an von 
Nocken, Winterlandſchaften von G. Lange, „Heidelberg“ von Dabl 
ein Militärbild von Sell ꝛc. aufmerkſam machen möchten. Aber 
auch das Genre iſt recht glücklich, namentlich durch Stücke von 
Oppenheim, Lachenwitz, Sallentin, Touſſaint, K. Hübner ıc. vert“ 
ten, und es finden ſi auch da einzelne wirkliche Kabinetsftüdt 
Die Hiſtorienmalerei ift gar nicht, die religiöſe nur ſpärlich 
Genovefa von W. Sohn, einige Heiligenbilder von Küpper ꝛc) ve 
treten. Ein ſpezielleres Eingehen auf Einzelnes würde unſeren 
bemeſſenen Raum zu ſehr überſchreiten, und es mögen daher die 
wenigen Andeutungen genügen, unfte Kunstliebhaber auf dieſe (he 
legenheit aufmerkſam gemacht zu haben, verhältnißmäßig billig ihn 
Sammlungen zu n 2 

— Stolte's zweiten t en wi j 
ee + hören verhindert, und wir Dee 
befreundeter Hand uns zugegangene Referat darüber: | 

Th Poſen, 5. April. Geſtern Abend vollendete Dr. Stolte den 
Theil feines Fauſtgedichts in einer zweiten Vorlefung, welche, wie die fril en 
(.. Nr. 73), im kleinen Saale der Loge ftattfand. Der Dichter gab zung je zun 
beſſeren Verſtändniß des Ganzen, und namentlich in der Voraus e Eu 
Theil ſeiner Zuhörer die erſte Vorleſung nicht gehört habe, eine e Wieden 
holung des Inhalts derſelben, die gewi dem Mumeltaben um ſo willkommen 
war, da es, bei dem Feſſelnden des Vortrages und dem Reichthum der in den 
Gedichte enthaltenen oft 8 Gedanken, ſchwierig iſt, den letzteren hr 
unausgeſetzter Stetigkeit zu folgen. Hieran ſchloß ſich die Erklärung, daß es 50 
dem großen Umfange des Gedichtes nicht möglich ſei, die letzten Alle des 
Theiles wörtlich vorzutragen vielmehr könne dies nur im Auszuge geſch 
Der Vorleſung der einzelnen Scenen ſchickte Dr. Stolte noch voran, welche 
Fortgang fein Gedicht bis zu ſeinem Schluſſe nehme. Er erläuterte, wie alt 
dem Guten und Edlen zugewandt, immer mehr danach ringe, die ihn empörch 
den Feſſeln des Böſen (durch Mephiſto en abzu n; wie er der 
halb mit Guttenberg, dem Erfinder der Buchdruderkunft, in Verbindung ge 
bracht worden ſei, und ſich für dieſe dem Wohle der Menſchheit jo rich 
Kunſt 1 So wachſe er immer mehr in ſeiner moraliſchen Kraft, 
ihm behülflich ſei, den Kampf mit dem Eindrucke, den die Schönheit Käthchen 
der Gattin Guttenbergs (die Mephiſto durch ſeine Künſte, um den Fauſt 0 1 


beſtehen. Mephiſto, durch das Fehlſchlagen ſeiner ſchlau deb aut g N 121 
auft' 
ver’ 


Aeußerſten gebracht, und mit Entſetzen gewahrend, daß der m 

unterzeichnete Paß nicht mehr in purpurner Farbe erſcheine, ſondern fa 
blaßt ſei, und gezwungen, anzuerkennen, daß die Reue, welche den Fau übe! 
ſein früheres Leben erfaßt, da ſie Demuth im Gefolge habe, der g 24 
ſei, ihn ſeiner Macht zu entreißen: bietet das Aeußerſte auf, indem er nen 
Thrän 


mit Fauſt, der auf dem Grabe Gretchens in ti 
freien Lauf läßt, zuſammenführt. 5 er u offen % 


unbegrenzte Liebe zu ihm, und fordert: 13 
denn e dieſe Verſachun empört deri, fart Dee e e 


den er zuvor durch Hoͤllenkünſte meuchelmörderiſch überfallen laſſen 

bar errettet hat, auf den Kirchhof, wo ſich auch Bewaffnete un Bolt sundBeh 
um Fauſt zu verhaften. Käthchen ſtirbt vor Schreck und Entſetzen, entdeckt Ed 
jein, während Fauſt von Mephiſto in den Mantel gehüllt und ſo eusührt umd 
gerettet wird. Hiermit schließt der erite Theil des Gedichts und mit ihm schloß 
auch die geſtrige Vorleſung, während im zweiten Theil dargethan wird, wi 
Fauſt ſich völlig von Mephiſto's Gewalt losreißt, während Aterer durch 11 
Erlöſchen ſeines Einfluſſes, endlich ſich ins Nichts auflöft. Schließlich erf 


auch Ahasverus noch von ſeinem ewigen Fluche erlöſt. Dies der reiche 
des Gedichtes, in deſſen einzelnen, * — Mer — Scenen (hel a 
Fauſt und Käthchen) der Dichter durch die Erhabenheit ſeiner Ged 
den hochpoetiſchen . derſelben die Jager and . 
wußte. Wenn letztere diesmal in geringerer Zahl als bei der erften Vorl 2 
erſchienen waren, ſo iſt die Schuld theils dem äußerſt ſchlechten Wetter 
ſtattfand. Schließlich können auch wir den gewiß von Biel i 
nur wiederholen, daß es dem Dr. Stolte ge alen de, fein In fo doe GR 
feſſelndes Gedicht noch einmal vorzutragen, wobei wir von dem uſtſinn — 
) erw 
ten zu dürfen glauben, die dem Dichter gerade hi ä 
halber, die ihn betroffen, zwiefach ern DM en / 
K — Stadttheater. ] Geſtern fand die zweite Aufführung der 1 
„Lucrezia 2 von Donizetti ſtatt. Es wurden in dieſer Oper fämmtl 
Genre (), jo daß wir ein ſehr gutes Enſemble fanden. Die „ 
iſt unſtreitig die bedeutendſte Leiſtung des ul Wallbar ber, dle gi 
Rolle, in Geſang und Spiel, fich zu einer künſtleriſchen Höhe erhebt, auf wel, 
cher ſie gewiſſermaßen ſich ſelbſt übertrifft. Sie entwickelt neben der been 
fe ſich Herr Borkowsti als Herzog Alphonſo“ durch ne 
ſangsleiſtungen aus und feine 99 Mimik. Herr Himmer als „Gel 
nato“ gefiel durch ſeinen lieblichen Geſang, noch mehr nahm er durch fein 1 
wandtes Spiel ein. Frl. Holland als „Orſino“ mußte das Trinklied un“ 
chön als Guben, 


Fauſt und Mephiſto, theils zwiſchen Fauft und Guttenberg, endlich zwi 

Hi ken un? 
wohl dem Umſtande Tauschen, daß im Stadttheater eine Gaſtv 
der Bildungsſtufe unſerer Mitbürger eine noch lebhaftere Betheiligung 
beſte Kräfte unſeres einheimiſchen N beſchäftigt, und jede in ür 1 

e 
Reinheit ihrer Stimme eine Kraft, deren wir ſie bisher kaum fähi 
— 

ſtürmiſchem Beifall da capo fingen. Ebenſo war Herr 


ganz an ſeiner Stelle. Die äußere Ausſtattung war ansprechend. Das 9 


— mäßig beieht, der Beifall gab ſich reichlich, auch durch mehrfache Hervol⸗ 

rufungen, kund. 

2 Roten, 5. April eſtrige 
G 


[Markt und Preiſe. 
Zubtmartie bergie grobe Öchhäfttii." Dur Paeſaeh dug dan 


tenden ſtarken Regen benachtheiligt, abgeſehen davon, daß derſelb in . 
Verkäufern ſchwa 8155 noch wenigen de verhältni 950 555 Kaufen , 
ſucht war. Auf dem Viehmarkt war wenig Hornvieh, dagegen mehr Schwar 

el 


— — — — ————— — . — -—- — — ——— t?iͤ 


vieh und am meiſten Pferde aufgetrieben, unter letzteren hauptſächlich A 
wurden ſchwache Geſchäfte gemacht. — Die Marltreſe 1525 in eee 
Monat bier in Koften: der Schfl. Roggen 1è Thlr. Weizen 27/,, Tüll 
Gerſie 1½ Thlr., Hafer 1 Thlr. Buchweigen 1%, bir, Hirte 11) a 
Erbſen 2%, Thlr. Kartoffeln 14 Sgr.; der Etnr. Heu 1¼ Thlr., das 
Stroh 7 Thlr. eine Tonne Spiritus (80 % Tr.) 14 Thlr.; in der San 
Schmiegel dagegen: der Schfl. Roggen 12¾, Thlr., Weizen 2. ER 
Gerſte 19½ Thlr., Hafer 1¾2 Thlr. Buchweizen 1¾ Thlr., Hirſe 27 75 
2 artoffeln 8%, Sgr. der Cinr. Heu 1Y, Thlr. das Sche 
Stroh 7% Thlr., eine Tonne Spiritus (80 % Tr.) 16½ Sr 3 
. Neuſtadt b. P., 5. April. [Abſchiedz Unglücksfall; 5 
ſchäftliches.] Am 2. d hielt der N Rabbiner Dr. Hamburger ſeine a 
ſchiedspredigt. Die Synagoge war mit Andächtigen überfüllt, und keln won, 
blieb thränenleer. Tags darauf reiſte er ab; mehrere Korporationsbeamte — 
andere Gemeindeglieder gaben ihm das Geleit bis Pinne. — Auf dem geſtrig 
Wochenmarkt er Pr ſich das want daß das Pferd eines Einſpänners ar 
wurde, dabei mit den Hufeiſen eine Höckerin ergriff, fie. einige Schrite . 
chleppte und ihr das Geſicht verſtümmelte, auch 0 andere acht unerhe ic 
Bunden beibrachte. — Das Geſchäft auf dem geſtrigen Schwa eee Va 
hoͤchſt gedrückt, da es an Käufern mangelte; auch übte das — e Wetter 
es unaufhörlich in Strömen regnete, auf den Handel einen un üntigen Einub 
— Nach Hopfen iſt jetzt nur Beige Nachfrage, und wird der Gentner mit 90% 
eutomysl befinden ſich auf Lager circa 200 Etr., und 


42 Thlr. bezahlt. In 

den! . u * ehe 10 101 
us dem Kreiſe Samter, 5. April. [Kreiserſatzge 

Das diegjährige Kreiserſatzgeſchäft findet im hieſigen Kreiſe ſtatt: am 5. 

1 f e Mm Mm 12 in der Beilage) 


Vythin und Dufzuit, am 6. Mai in Pinne für Stadt 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


6. April 1859. 


Adapt din Die Dc 5 Ni 4 8 n De 
r die Diſtrikt der beabſichtigten Weiſe ſtattfinden, was noch mehrere nen veranlaßte, den t t em a 5 als 
— Pinne, am ri Mai in Wronke für die Städte Wronke, Neubrück Saal zu verlaſſen. Während aber noch A a en und . 17 iss alle wee ich Ar e diesen 
& charfenort und den Diſtrikt Wronke, am 9, Mai in Samter für die Städte | wurde, erſchienen gegen 8 Uhr die Sänger (der am Bahnhofe poſtirte Führer ge der total eundlichen Geber 0 
1889 er, — und Diftrit Samter am 10, Mai in Samter Loſung der hatte fie nämlich verpaßt), ſtaunten zwar über die ſehr geringe eiligung, Unglückli en, der otal verarmt iſt, mit Gaben beizuſtehen und ſie 
7 no Beborenen Rantoniften des ganzen Kreiſee. Das Geſchäft beginnt überal, ſangen aber nichtedeſtoweniger. Das Ganze war jedenfalls eins verfehlte Spe. an die Expedition dieſer Zeitung abzugeben, welche fie ihm zu. 
ahne ( Norgens. Diejenigen Heerespflichtigen, welche beim Kreiserſatzgeſchäft ation. — Geſtern hat die zweite diesjährige Schwurgerichtsperigde für die ſtellen wird. 11.2 N. N. 
N wee Gun a werden nachgemuſtert, und jo ſie brauchbar, zur Kreiſe Bromberg, Inowraclaw und Schubin unter Vorſitz des Direktors . — 
beakugewei inſtellung gelangen, an ernfalls werden fie, wenn fie nicht Maltzahn begonnen und wird bis zum 12. d. dauern. Es kommen im Ganzen Augekommene Fremde. 
n dez Ind, 75 95 5 8 3 angui hr 5 . 17 ee N, Br | weg Dop 285 3 2 1 ae we⸗ Vom 6. 5 
müſſen es Baldigſten bei der Behörde ang erden, da nach Been gen Unzucht, 2 wegen Brandſtiftung, 2 wegen Meineides und 8 wegen ſchweren 5 0 RANCE. leur 9 a 
* Geſchäfts — nach Schluß der Liſten jede etwa noch eingehende Reklame Diebftahle reſp. Hehlerei au dene — 55 Theater giebt 3 ee 1 kom) Sa. In aut . er 
n zurückgewieſen wird. der Pppfiker A. Böttcher Vorſtellungen über die Entſtehung unserer Erde Ne- Bazak. Probſt Suminsfi aus Fuſſowo, die Guteb raf 5 it ang Ro 
I. Bromperg, 5. April. [Getreidezufuhrz Pferdezucht Ge- beibilder x. Die id e hatte ſich einer regen etheiligung du kacatonyo, v. arczewsti aue Oftef und v. Vote 1 0 gl. N 
Wer die Basken e Jovſtkzr Böttcher r ee ee BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Ritiergütsh 5. Köhlau aus Negra 
— ejufuhr iſt bier nach wie dor ſehr gering und giebt in den betreffenden Krei. . tee F r Rechenberg aus Staſtowo, Strauven und Partikulier Lanz aus Pawio. 
hen vielen Klagen Veranlaſſung. 2 as wir Saunen von Getreide va N Eingeſendet. 5 wice, Student v. Moraczewskl aus Berlin, die Kaufleute Schwarz aus 
ß ee 
wetzer Gegend. wurde hier zuletzt der Wispel Weizen mit in? ei ; R 2 7 ESDE. Die Gutsb. v. i 
re. d Sagen 0 dur 99 Bette e, Aae Gert 30. der prater enn ede h geha (indend gemacht. 142 v. Roscieleti aus Sparley, die Kaufleute Michaelis aus Berlin, Willner 
an „ Hafer 24—28 Thlr., Erbſen 56-60 Thlr. Für fremde, namentlich Freude aber verurſa e das der Redaktion diefer Zei ung von Herrn dörffer aus Frankfurt a. M. und Bung aus Breslau. 
ei che Rechnung wird bin und wieder etwas getauft. Die Saaten ſtehen Freiherrn v. Mirbach zugeſandte Schriftſtück vom 30. März d. J. HOTEL DU NORD: Die Gutsb. v. Moſgezenski aus Jeziortz, ng aus 
fie all nach den eirigegangenen Berichten ſehr gut; nur von den etwas früh ge. Die Herzen Derer, die die preußiſchen Farben nicht bloß im Munde, Komornit, v. Bieganskf aus Cptowo und v. Jarzembow eri aug rah 
en Erbſen beklagt man bin und wieder, fie ſeien ausgewäſſert. — Im Cho- | jondern auch im Herzen haben fangen an, bei folchen Worten be⸗ Kreutſch Diſtr. Kommiſſ. Lehmann aus? Nina ’ . 
Viener Kreiſe ſind im vorigen Jahre von dem dortigen de | ter zu ſchl J ' E. Z SCHWARZER ADLER. Kaufmann aus Spandau die Pröbfte 
—— 55 8 4 iv Prämitrung — 9 bäuerliche — 11 eh, Im All. wegter zu chlagen. — nn Darin 7 Stupia und Zgrabezynski aus Powoidz, Gutsb. v. S. 
ten m ein erhöhtes Intereſſe an der Pferdezucht bemerkbar, und LINKER ET FERNEN RTTERETTETG 7 BETTEN ewski aus Taruomo, ) hufise 
Man giebt ſich der Hoffnung hin, eh dee wenn ſie — Fortſchritte wie Schokken, 4. April. Am — — c. Nachts 9 Uhr bei HOTE 


U , 5 
V Jahre mache, in kurzer Zeit auch im dortigen Kreiſe ſehr erfreuliche 


liefern werde. Die von dem Vorſitzenden des Chodzieſener landwirth⸗ n legt BR iden S 
Weftlichen Vereins Mintergutsbeft - tell de waren er lawice - Hauland Feuer angelegt, wodurch ſeine beiden Scheunen, 
got der Kommiſſion ee duc . e der Beliger beide Ställe und das Wohnhaus nebſt allen Vorräthen, J Pferde, 


ehnt hatte. — Aus Veranlaſſung der Verſetzung des Eiſenbabn⸗Direktors 
ann von hier nach Breslau haben ſich die Beamten der Oſtbahn ange⸗ 
gefühlt, ihrem eh Chef ein Zeichen ihrer Anhänglichkeit und Ver⸗ 

widmen. Ste haben daher demſelben ein ſauber gearbeitetes Schreib. 
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maſſivem Silber nebſt Armleuchtern, mit einer Adreſſe zugeſandt. 
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L DE BERLIN. Kaufmann T aus Wreſchen, Domäuen 
pächter Böthelt aus Trzebiskawki, Gutsb. Heickerodt aus ) Se 
händler Wagner aus Laskowitz, e An RE en, Ober⸗ 
amtmann Lichtenſtein aus Zawade, Gutsbeſ. Baxtelſen au N . 
leka, Forſtbeamter Beger aus gilno, Ei nerin Frau Mor 
aus Wierzbinek und Kaufmann Mannheimer aus Kira. 

: HOTEL DE PARIS. tsb, v. 0 1 AUMREDN: Kaufn 
Grunwald aus Stettin, Probſt Lukaſzewiez aus ei 


amtsaſſiſtent Gebhardi aus Bromberg, Geiſtlicher 
Steichos, die Gutsb. v. Kowalski ug : 


oe . N ! , pſoczka und Boron 
2. 1. nk iſt ihm durch eine aus fünf Beamten beſtehende Deputation am Die ſämmtlichen Gebäunde ſind nur mit 400 Thlr., das Mo⸗ Smolary. b N f 3 14 
ſpieldnn, Breslau überreicht worden. — In der a arrangirte Schau- biliar, Vieh ꝛc. aber gar nicht verſichert, und da der Wiederaufbau _ BUDWIG’S HOTEL. Die Kaufleute Kühn aus Neuſtadt a. W. Jareckt auß 
baskifgektor Keller in dem Patzerſchen Etabliſſement ein Vokalkonzert der acht einen Koſtenaufwand von 1500 Thlr. verurſachen dürfte ſo iſt es Pogorzelier und Lewy aus Wongrowiß, Gutsp. Niklaß aus Velawy und 
doch änger. War der Beſuch ſchon an und für ſich nur gering, fo kam 2 daß dieſ lückli M 1 Schad ' 5 k Fabrikant Schröder aug Berlin. f 92 
dona iazu, daß gegen 7%, Uhr Abends die Nachricht eintraf, die Sänger ſeien nachgewieſen, daß die er ungen iche Mann einen Schaden von min⸗ PRESLAUER GASTHOF. Handelsmaun Reinedte aus veinefelde, Lein ⸗ 
"Pofen nicht angekommen, und das beabſichtigte Konzert könne daher nicht in deſtens 2000 Thlr. erlitten hat. wandhͤndler Schwantke aus Xions, Orgelſpieler Glowucki aus Gräf 


G5 Bekanntmachung. f | 
Wien jllen mehrere Haufen aus den Feſtungs⸗ 
werk gen gewonnenes Aſtholz und | 


llen geehrten Eltern etc. widme ich hiermit die Anzeige, dass ich hier meine Nieder- 
lassung als Lehrer im Pianospiel beabsichtige, um von mir erfundene Lehrme- 
thode in Ausübung zu bringen, welche seit einer Reihe von Jahren stets mit dem besten 


) e auf den Glacis und Wallgän Erfolge von mir angewandt, sich bewährt hat. Es möchte daher wohl allen hierauf reflek- 
der Gueink Win und dem Reform tirenden Eltern von besonderem Interesse sein, wenn ich noch die Bemerkung hinzufüge, 
iniarp, ö l 0 N ng hinz 
55 meiſtbietend auf Ort und Stelle dass es mir nach einem eigenen Lehrverfahren gelingt, Kinder vom 8. Jahre an (jedoch 
verkauft werden, wozu ein Termin auf nur Anfängern) binnen 1½—2 Jahren einen so hohen eilen, 


n 8. - 7 - - 5 
* sofort von Noten zu spielen, und einen weitern Unterricht entbehren können. An- 


trage 
a erde ich täglich Nachmittags von 4—6 en n nehmen. 
meldungen 5 1 2 3 5 e Tonkünstler, 


; 8 Uhr 1 
de det augeleat wird, mit dem Bemerken, daß 
wore it Stern’s Hotel 39. 


lt laß zu dieſer Zeit am Schillings⸗ 
Lesen: den 4. April 1859. | 

7 Königlige Rommandanfur. Ar Folge des Ablebens meines Mannes will 
Provinzial ⸗ Aktienbank ich meine Bierbrauerei hier, welche bis jetzt 


Große Möbel⸗Auktion. 


Donnerſtag den 7. April c. Vormit⸗ mit gutem Nutzen betrieben wurde, verpachten, K. 
Died of erjogtbums ofen. tags uhr ab werde 1 im Auktions und können Darhifuftige ſich bei mir melden. | 1% 
wir z Derren Aktionäre der Bank benachrichtigen lolale Breiteſtr. 20 und Büttelſtr. 10 Die Uebernahme kann ſogleich erfolgen. 
| 55 
N ic —4 Dibidende 510 Tha — wegen Verzuges: a 12 Pinne, den 4. April 1859. „ ele 
Dini dom 1. Mai c. ab gegen Ein 17 des ein herrſchaftl. Mobiliar, er Weichſelzopf, ſo wie ſämmtliche Haar- u. 
— ee e bez ee 22 ſehr RA es e Hautkrankheiten, werden gründlich und ohne 
betr. — „Nummern obeln, als: © . uteuils, Nachtbeil für die fernere Geſundheit geheilt durch 
an unſerer Kaſſe in, ins Bleichro Stühlen, nn * 11 n, u den königl. Aſſiſtenzarzt Glersdorf in 
2 bei den Perren ne nt ene den, Betenenen mit Matragen, Gar, Lopiennd. 
Co, Benoni Kaskel und Louie dinen, Portieren, Teppichen ꝛc. ꝛc., ne ne 
Rieß & Co., in ferner: einen ſehr werthvollen 


Breslau bei dem Schleſiſchen Bank- Verein Der augenleidenden Menſch⸗ 


baue an bei fümmilichen inländiſchen Pri tär mit Spieluhr, Tiſchuhren, eit zur Nachricht, 
* n Waffen, werthvolle Oelgemäl- daß ai Gone unermüdlichen und 
Der Becel deen April 1859. , de und Kupferſtiche, Bücher aufopfernden Thätigkeit des Hen. Pr. mod 
Aktien Bant —.— verſchiedenen Inhalts, fo hinehph Banker, Ban 1 
b 1 mr rm. gen iſt, mich von vollſtä indheit 
en. einen vorzüglichen „sell er eine glückliche und ſchmerzloſe Ope⸗ 
Bielefeld. ration zu heilen. Obgleich ich auf dem einen 


Auge bereits ſeit 15 und auf dem anderen 
ſeit 2½ Jahren vonſtzeug erblindet war, 
fo ift mir doch im 82. Lebensjahre die 
ganze Sehkraft wiedergegeben, was mich 
veranlaßt, öffentlich meinem Retter mei ⸗ 


Verkauf. 


| nlaßt, 
„wobei 50 nen inulgſten Dank auszusprechen. 
* Roggen Möge der Himmel dieſen edlen Men⸗ 
Fr. jährliche; — zum Wohle der leidenden 
nbenta⸗ Menſchheit noch recht lange erhalten. 


"eat Ruhen Aseh, Klempuermeiſter. 
dv 1 


— 


g aus den r 8 
en, haben ſich mit ihren Anſprüchen 


’ Juowraclaw, 
Station Paderborn. 


it eihe von Jahren hat ſich die enorme Wirkſamkeit der Lippſpringer Therme in 
Sade be aan geörgase, die den Charakter ſchleichender Entzündung 
Lungentuberkuloſe im I. und II. Stadium, Smile ten 
atarrhe, hartnäckige Nefte von Grippe, Lungen 
ämorrhoidaltongeftionen zu den Athmungswegen, 

A. finden an der Arminiusquelle Hülfe. — Beſondere Ir 

ecHeilttaft des Brunnens gegen die Skrofelkrankheit, die Wurzel 


0 


den 18. April c. Vormittags um 


— 10 
& kae eid Krug in unſerem 
nur dee aber und faden Unter · pr - 
luſtige zu demſelben hierdurch ein. 0 


Da 
Be nebſt dem Verzeich⸗ 
g een he können bei —.—— 


che 
keit verdient 


mit der 


bucch den 


terkurſus wird mit der öffentlichen 
den 12. 
128 — 0 ba and der Cenſur 


ch beehre ich mich, di tige zu machen, daß 
18. April geſchloſ⸗ efigem 
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